Abonnements für Lodz 
* 8 Bin halb. 4 Röl., pe 2 Rbl., 
atlich 67 Kop. vr num rando. 


Für Auswärtiae: 
Bierteljührlich 2 Nöl. 40 Kop. pränumerando. 


Sonntag, den 28. Auguſt (9. September) 1894. 


Inſertions gebühr: 
Für die Metitgeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Rellamen 15 Kop. 
Preis eines Exemblars 5 Nop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


— 


ohl H Wilkowski, Lechniſches Burcan. 


Lodz, Zawadzka⸗ Strafe Nr. 4. 


Waſſerleitungen, Kanaliſation und alle Sanitären Einrichtungen. 
Luft⸗, Waſſer⸗ und Dampfbeizungen für Wohnhäuſer und Fabriken. 


Ventilation. 
Anfeuchtung der Luft. 


Verkauf von allen techniſchen Artikeln für obige Zwecke. 


Terracotta und Moſaik ie 
Schwediſche Ehamotte’ftein 


Vertreter des Warſchauer Techniſchen 


Eirem geehrten Publikum von Lodz und 
gegend beebre mich ergebenſt mitzutheildn, daß 
re im Hotel de I Europe befindlichen nıuen 


Wannenbäder, 


mit dem größten Comfort (Porzellan⸗ 
dannen m. |. w) ausgeſtaltet und den 
neſten Anforderungeneniſprechen, von Sonntag, 
m 9. d. M. dem gehrien Publikum ges 
net find. 

Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenft 
Hochachtungsroll 


B. Pruszynowski. 
Elgenthümer des Hotel de l’Europe. 


A. Censar Zahnarzt, 


ziähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
närztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
trikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
n Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
lage neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 
Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
yes Plombiren ſchadhafter Zähne 
t Gol 


Nikolas Erichſen's Töchter. 


Roman 
von 


B. Riedel⸗Ahrens. 


| — 


(28. Fortſetzung.) 
Die Arme! Ja, er verſtand es, ein Weib 
Verzweiflung und dem Wahnſinn nahe zu 
den, fie wußte das nur leider zu genau. „Ich 
übe, er könnte mich ſchlagen, und es wäre 
noch ſo. Was dieſer Mann nur an ſich 
# daß man ihn lieben muß, während man ihn 
ſen möchte?“ Unfaßbares Räthſel. O — wie 
ers Axel Erichſen, welch ein Engel iſt der 
Vergleich zu ihm!“ Und Lilly gelobte ſich 
g, gar nicht mehr an Eugen von Ravens und 
noch an Leonores liebevoll offenherzigen Bru⸗ 
zu denken. 
Um dieſelbe Zeit, als Eugen und Lilly im 
e der Friedrichſtraße ſaßen, befand ſich Leo⸗ 
| in ihrem reich und geſchmackvoll ausgeſtat⸗ 
Zimmer der Wilhelmſtraße; ſoeben hatte 
u Oberſt von Gierke nebſt Tochter, welche 
de ihre Verehrung für die junge Baronin 
während mit den überſchwänglichſten Freund⸗ 
ſtsverſicherungen bekundeten — an die Leonore 
würdiger Weiſe durchaus nicht zu glauben 
mochte —, ſich verabſchiedet, und fie freute ſich, 
intereſſeloſen Unterhaltung enthoben zu ſein, 
Eugen, der heute den Abend mit ihr verbrin⸗ 
wollte, jede Minute eintreffen konnte. 
Leonore hatte ſich verändert; die roſigen 
en der nordiſchen Heimath hatten einer durch⸗ 
zen Bläſſe Matz gemacht, die Augen waren 
el umſchattet, und um den Mund lag ein 
ſinnenden Ernſtes, der ihr früher fremd ge⸗ 
1; die Baronin von Ravens ſah aus wie 
ind, der unabläſſig über die Löſung eines 
ſels nachgrübelt, das ihm nicht aus dem 
e kommt. 


5 ee 
* 


e „Höganäs“ 


Bureau's Matecki & Obrebowicz. 
Die Verwaltung der Güter 


„POTOK ZLOT V 


Poſtſtation ZARKI 


cm ſtehlt in großer Answahl und zu 
mäßigen Preiſen 


flanzen 


von Wald⸗, Park⸗, Alleen⸗ 
und Obſt⸗Bäumen, ſowie 
auch Zierſträuchern in ver- 
ſchiedenen Größen und Alter. 

Preisliſten auf Wunſch. 


Juan d. 


St. Petersburg. 


— Die Reife des Miniſtergehilfen Iwaſcht⸗ 
ſchenkow hat zwei Wochen früher, als urſprüng⸗ 
lich beabfichtigt war, ihr Ende gefunden, da Ge⸗ 


Ihr Gehirn ſchmerzte, ſo unausgeſetzt und 
reſultatlos hatte ſie auch heute wieder über Eu⸗ 
gen und ſich ſelbſt nachgedacht; war das wirkliche 
Liebe geweſen, was er für ſie zu empfinden be⸗ 
hauptet? Zweifellos, da kein äußerer Vortheil für 
ihn in der Verbindung mit ihr lag: und doch 
vermochte ſie ſeit einiger Zeit nicht mehr an die 
Aufrichtigkeit ſeiner Neigung zu glauben; er hatte 
ſich verſchiedene Male ſo herzlos gegen ſie gezeigt, 
daß Leonore anfangs ſtumm geworden vor Qual 
und Entſetzen; und dann kam das Räthſelvolle, 
die dämoniſche Macht, von der ſie ſich keine Re⸗ 
chenſchaft zu geben wußte, wie peinlich ſie auch 
ihre Empfindungen zergliederte und jede Faſer 
ihres Herzens gleichſam einer Prüfung unterwarf 
— jenes Räthſelvolle, das ſie in Stunden der 
Einkehr ſich ſelbſt verachten ließ. Was war aus 
ihr geworden 7 Hatte er fie bis auf's Blut ger 
kränkt, gelang es ihm doch, ſo bald er wollte, ſie 
mit ein paar liebkoſenden Worten zu verſöhnen; 
die alte, heiße Liebe trug den Sieg davon, obgleich 
fie Schwachheit war vor ihm; Leonore fühlte, daß 
er ſie erniedrigte, daß die weibliche Würde in ſei⸗ 
nen und ihren Augen leiden mußte, und doch ſah 
fie ſich haltlos ſinken, ohne die Macht zu be⸗ 

in ſich aus würdeloſen Liebesfeſſeln 1 be⸗ 
reien. — — 

Es ſchlug halb acht, nun mußte Eugen ein⸗ 
treffen, er hatte verſprochen, ſchon um ſieben da 
zu ſein; ſie legte die Stickerei, an der ſie zu ar⸗ 
beiten angefangen, zufammen und ſchritt unruhe⸗ 
voll auf dem Teppich hin und her. Eugen hatte 
einmal geäußert, daß die ſchweren Stoffe ihre 
impoſante Geſtalt vorzüglich kleideten; aus dieſem 
Grunde trug ſie auch heute ein modernes Gewand 
von dunkelblauem Sammet mit Silberſtickerei, 
deſſen kurze Schleppe beim Gehen leicht über den 
Boden rauſchte. 

Acht Uhr — er ließ auf ſich warten — wie 
immer. In der Ecke des Zimmers ſtand ein 
rundes Tiſchchen, darauf in zierlich aufgeſchloſſe⸗ 
nem Kelchglas ein Strauß friſcher Roſen; die 
Blumen waren ihr heute Morgen ins Haus ge⸗ 
ſandt worden; fie vermuthete den Namen des un⸗ 


14. Jahrgang. 


dzer Tageblatt 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


SManufktipte werden wigt jurüßgefeht, 
Nedactions-Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


| 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: |Haasenstein 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1./ P. oder deren 
Filialen. 
Unger's Warſchauer Annoncen » Bureau 
Wierzbo va Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, I, und E. Metal & C. 


In Warſchan: 


RESTAURANT HOTEL MANNTEUFEEL 


empfing und empfiehlt das beliebte 


Kießling ſche Kulmbacher Erport-Bier, 


J. Petrykowski. 


STE KAUDe 


Heute Sonntag: 


CONCERT 


der Kapelle des 37. Infanterle⸗Regiments unter Lellung des Kapellmeiſters Herrn Dietrich. 


Eutree 20 Kop. 


Kinder 5 Kop. 
Emil Scheunert. 


heimrath Jwascheſcherdow infolge der Arbreiſe des bereinigt wür infolge der Arbreiſe des 
Finanzminiſters in's Ausland zurückkehren mußte. 
Hauptzweck der Reiſe war bekanntlich die Revi⸗ 
ſion der Zollinſtitutionen Süd⸗Rußlands, nament⸗ 
lich des Zollamts von Taganrog, wo erhebliche 


Veruntreuungen entdeckt worden waren. Wie die 
„Hon. Bp.“ meldet, iſt Geheimrath Iwaſchtſchen⸗ 
kow zur Ueberzeugung gelangt, daß bei den Ver⸗ 
hältniſſen, unter denen die Zollbereinigung in Ta⸗ 
ganrog jetzt vor ſich geht, Mißbräuche ſchwer zu 
vermeiden find. Zum Entladen eines Seeſchiffes 
find 30—40 flachgehende Fahrzeuge erforderlich, 
zur Entladung eines jeden ſolchen 20— 30 Fuhr⸗ 

werke. Um Defraudationen unmöglich zu machen, 
müßte auf jedem Lichter ein Aufſeher, für je 10 
Fuhrwerke wenigſtens ein Begleiter angeſtellt 
werden. Falls alſo gleichzeitig Fe der Rhede von 
Taganrog 10 Schiffe gelöſcht würden, jo müßte 
eine ganze Armee von Aufſehern x. angeſtellt 
werden. Beim Beſuche von Charkow und Tiflis 
hat der Miniſtergehilfe feſtgeſtellt, daß die dorti⸗ 
gen Zollämter jetzt jede Bedeutung verloren 
hätten, da die Waaren für die erſtere Stadt 
meiſtens in Moskau, für die letztere in Batum 


bekannten Spenders: Doctor Burger, der ſtille, 
junge Dichter, welcher ihr von allen neuen Be⸗ 
kanntſchaften am beſten gefiel, und der ſie ver⸗ 
ehrte, ohne es mit Worten oder Blicken zu ver⸗ 
rathen. 

Ein letzter verlorener Sonnenſtrahl fiel ſchräg 
in den Winkel über die Blumen — Leonore 
lächelte unwillkürlich; derſelbe Sonnenſtrahl, der 
hier verſtohlen zwiſchen dem Häuſermeer herein⸗ 
lugt, ruht jeh auch auf den Gipfeln des Buchen⸗ 
waldes; ob Rahel unter ihnen wandelt? 

Süße Roſen, wie kommt es, daß Ihr mich 
wie ein Gruß aus der Heimath anmuthet, die 
doch ſo herb und arm iſt? Arm? Nein; die 
Trennung verſchönt und verklärt die Heimath und 
läßt ſie in dem Nimbus erſcheinen, den edle und 
hochgeſinnte Menſchen um ſich verbreiten. Leonore 
berührt mit den Lippen den Kelch der verblühten 
Marſchall⸗Niel⸗Roſe. 

„Weichliches Ergehen,“ ſchilt ſie ſich ſelbſt; 
die raftloſe Wanderung beginnt von Neuem — 
Eugen kommt nicht. „So geht es nicht weiter, 
ich erſchlaffe in dieſem Hingeben an die bethörende 
Sehnſucht; ich muß kämpfen um mein entfliehen⸗ 
des Glück. Mein ganzes Ich überließ ich ſeinen 
Händen, und er zerſplittert es; das heißt ſi 
ſelbſt verleugnen und verlieren — ich will mi 
retten aus dem Taumel!“ 

Der Diener meldet, der Tiſch ſei gedeckt. 
Leonore nickte ihm zu, daß ſie gehört — er geht. 
Wie wäre es ihr jetzt möglich, zu eſſen, ohne 
Eugen; wie rückſichtslos, ſie ohne Grund ſo war⸗ 
ten zu laſſen! Ihre Augen werden feucht, doch 
den Triumph ſoll er nicht genießen — denn 
Thränen find ihm verhaßt, und er lacht nur 
an wenn er fie an ihren Wimpern 
ieht. 


Endlich, gegen zehn Uhr ertönt auf der 
Haupttreppe der bekannte raſche Schritt — Leo⸗ 
nores Herz klopfte lauter —, nun tritt wieder 
das Unbegreifliche an ſie heran; ſchon der Schall 
der Tritte erweckt daß jubelnde Empfinden ſeiner 
Nähe — verweht ſind alle Vorſätze, ihm zu zür⸗ 


Friedrich E Puls, Warschau 


Tollettseiten- und Parfümerienfabrik, Magazin Theaterplatz Nr. 11, 


bereinigt würden. en. Die Zollämter don Charkow Zollämter von Charkow 
und Tiflis wären daher abzuſchaffen. Im Kau⸗ 
rg iſt es dem Miniſtergehilfen aufgefallen, 
wie ſchlecht dieſes vom Natur ſo reiche Land orga⸗ 
nifirt iſt und wie ſehr die ohnehin ſchon äußerſt 
ſelten zu bemerkende Initiative zu gemeinnützigen 
Unternehmungen dadurch gehemmt wird. Die 
Wladikawkas⸗Bahn wollte in Kiſſlowodsk ein 
Hotel und einen Kurſaal bauen — es war un⸗ 
möglich, da mau nicht wußte, von wem man den 
Grund und Boden erwerben ſollte. Es war unbe⸗ 
kannt, ob das betreffende Grundſtück der Krone 
oder den Koſaken gehöre. Bei Batum liegen 
unabſehbare Wälder, trotzdem wird das Holz zur 
Verpackung des Petroleums aus Oeſterreich einge⸗ 
führt. Eine 65 Pfd. ſchwere Kiſte Petroleum 
koſtet in Batum 1 Rbl. 10 Kop., wovon 80 
Kop. auf die Verpackung, 14 Kop. auf die Fracht 
und 16 Kop. auf das Petroleum ſelbſt kommen. 
Nur dadurch erklärt ſich die traurige Lage der 
Nafta⸗Induſtriellen. Ihnen wäre nur zu helfen, 
wenn die Ausgaben für die Verpackung verringert 
würden, was durch den Import ausländiſchen 
Holzes unmöglich gemacht wird. 

2 ³⁰¹ ] . p T 
nen, vergeſſen die Vorwürfe über ſeine Rückſichts⸗ 
loſigkeit, ganz nur Beſeligung, ihn endlich zu 
ſehen, eilt ſie ihm entgegen und erwidert glühend 
den dargebotenen Begrüßungskuß. 

„Du böſer, böſer Mann — ich hatte mich 
ſo ſehr auf den heutigen Abend gefreut“, flüsterte 
ſie mit halbem Lächeln. 

„Verzeih, Liebchen, Du haſt diesmal in der 
That Urſache, mich zu ſchelten — Lily Kronach 
war ſchuld daran; das arme Ding iſt ohne 
Stellung und ganz allein in Berlin, ſeit Julie 
nun auch geſtorben iſt. Sie Aaagte mir 
8 Noth, und dabei verging die Zeit im Um⸗ 
ehen.“ 

Eugen hatte das unbefangen erzählt, als 
a es ſich um die einfachſte und natürlichſte 

Sache — Leonore aber war es, als griffe eine 
eiskalte Hand an ihr Herz. Lilly! Wie Feuer 
brannte der Name in ihrer Seele; hatte ſie nicht 
früher in gewiſſen Beziehungen zu dem Gatten 
geſtanden? Und ob er ihr auch damals feſt ver⸗ 
ſichert, daß nichts als verwandtſchaftliche Bande 
ihn mit Lilly verbunden, ſo vermochte ſie doch 
niemals eine 1 Regung bei der Erin⸗ 
nerung an die hübſche, kleine Perſon zu unter⸗ 
drücken. Und nun widmete er ihr nach kurzer 
Trennung ſofort den ganzen Abend und ließ ſeine 
Frau, die ihn voll ſchmerzlicher Ungeduld her⸗ 
beiſehnte — mit der größten Seelen ruhe 
warten! 

„Alſo Lillys wegen mußte ich zurückſtehen l 
entfuhr es ihr nicht ohne Bitterkeit. 

„Aber Kind, ich konnte fie doch unmöglich fo 
ohne Weiteres abſchütteln, das erlaubte, ganz ab⸗ 
geſehen von ihrer verlaſſenen Lage, meine ver⸗ 
wandtſchaftliche Pflicht ihr gegenüber nicht; wir 
tranken eine Taſſe Kaffee bei Stiebner, und um 
fie los zu werden, lud ich fie zu übermorgen 
Abend ein; wir müſſen uns ſchon Albrechte we ⸗ 
gen des Mädchen etwas annehmen.“ 

Alſo im Cafee hatte er mit Lilly geſeſſen, 
und in der gewiß höchſt feſſelnden Unterhaltung 
fie — fein Weib — vergeſſen, denn was er da 
vorbrachte, waren doch nur leere Ausflüchte; un⸗ 


“Dre 7; 


—— 
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— S. K. H. der Oberkommandirende der 
re der Garde und des St. Petersburger 
Militär⸗Bezirks hat am Tage nach dem Beſuche 
des Lagers von Uſt⸗Iſhora nachſtehenden Tagesbe⸗ 
fehl an die Truppen des Bezirks erlaſſen: „Nach⸗ 
dem Ich geſtern die Truppen des Lagers von 
Uſt⸗Iſhora beſichtigt und Mich mit der von der 1. 
Sappeur⸗Brigade und den ihr zukommandirten Kom⸗ 
mandos ausgeführten praktiſchen Arbeiten bekannt ge⸗ 
macht, 00 der Aufführung der Brücke über die 
Newa und dem Schießen des Polygon⸗Kom⸗ 
mandos und zweier Batterien der 24. Attillerie⸗ 
Brigade beiwohnt habe, erkläre Ich Mich durch⸗ 
aus BEE von dem wackeren Ausſehen der 
Truppentheile und ihrer gründlichen Ansbildung. 
Einen beſonders erfreulichen Eindruck machte auf 
Mich das Hervortreten privater Initiative 
unter den Herren Offizieren bezüglich der 
Vervollkommnung verſchiedener Seiten der Sap⸗ 
peur⸗Technik. Eine derartige Sachlage, die auch 
bereits die ſchmeichelhafte Aufmerkſamkeit des 
Kriegsminiſters bei dem Beſuche Uſt⸗Iſhoras 
ſeiteng Sr. Hohen Excellenz im Jahre 1891 
auf ſich gezogen, giebt Zeugniß von der Liebe 
der Sappeure für ihre Spezialität und ſichert ihnen 
gewiſſen Erfolg zur Erreichung der allerbeſten 
Reſultate in ihrer kriegeriſchen Ausbildung. Ich 
danke von Herzen dem Kommandirenden der Trup⸗ 
pen des 8 von Uſt⸗Iſhora, General⸗Mafor 
re i, den Herren Kommandeuren der eins 
zelnen Truppentheile und allen an den Lagerar⸗ 
une, igten Herren Stabs- und Ober⸗Offi⸗ 
zieren. Den Sappeuren, Pontonnieren, Tele⸗ 
raphiſten, Galvaneuren und Artilleriſten eröffne 
80 Meinen 12707 Dank für ihren ausge⸗ 
eichneten Lagerdienſt und für ihren Dickie 
ifer- bei den Arbeiten, die in dieſem Jahre unter 
beſonders 1 2 — Witterungs⸗ und Boden⸗ 


verhältniſſen den,“ 
hältniſſen ſtattfan (St. Pet. Ztg.) 


— Die am 16. Auguſt vom r ae 
beſtätigten Regeln über den Torg bei Spiritus⸗ 
lieferungen für den Kronsgetränkeverkauf And im 
„pan. BBerk.“ bekannt gegeben. 

er ge der Spirituslieferungen für den 
Kronsverkauf von Spirituoſen werden angeſetzt 
werden, wenn die Brennereien des betreffenden 
Rayons das erforderliche Quantum nicht liefern 
können oder wollen. 

— Die Weincultur in Beſſarabien iſt ſeit 
den letzten 10 Jahren in beſtändiger Abnahme 
begriffen; im Jahre 1885 wurden dort 10 Mil⸗ 
lionen Wedro Wein gewonnen, im Jahre 1892 
nur noch 7 Millionen Wedro und für 1894 
rechnet man auf wenig mehr als 4 Mill. Wedro, 
L Ueber den Verlauf den Niſhnijer Meſſe 
entnehmen wir der „Topr. IIpox. Tasera“ Fol» 
gendes: Der Zuckermarkt iſt ſehr flau. Nur 


J ahnen toffe ) reine Wolle, farbenecht empfiehlt 


— — —— —— ee 
ausſprechliche Bitterkeit würgte aus der Bruſt in 
die Kehle, und in den Augen blitzte die Empö⸗ 
rung. „Ich empfange die — die Perſon nicht, 
Eugen; die Verkäuferin, welche Dich geliebt hat, 
ehe wir uns kannten, darf nicht beanſpruchen, ſich 
von mir bewirthen zu laſſen.“ 

Er blieb vollſtändig ruhig und lächelte ſogar 
— über die Leichtigkeit, mit der ſeine junge Frau 
in eine Falle zu locken war; er dachte in Wahr⸗ 
heit nicht daran, ein Verhältniß mit Lilly zu 
beginnen, aber Leonore ſollte eiferſüchtig werden; 
er hatte ſie geliebt wie keine Andere — er liebte 
ſie auch noch zuweilen auf ſeine Weiſe, aber längſt 
war ihm klar geworden, daß die junge Frau ihn 
geiftie hoch überragte — und das ſtieß ihn von 
hr zurück. 

Es lag eine Demüthigung darin, die ihn 
ärgerte und den Wunſch erweckte, ſich zu rächen. 
Demzufolge fand er nach und nach ein gewiſſes 
Vergnügen daran, ſie zu reizen. Solche Plänke⸗ 
leien unterhielten ihn zugleich; es lag ein prickeln⸗ 
der Reiz darin, weil er im Voraus wußte, daß 
ſie mit ſeinem Siege endeten und Leonore 
wieder die Seine war, ſobald er die Hand 
zur Verſöhnung ausſtreckte; auch gab ihre Er⸗ 
ziehung ihm die Garantie, daß folge Zänkereien 
nie die Grenze des Unſchönen ſtreiften; er durfte 
fie ſeinerſeits mit Behagen auf die Spitze treiben 
und genoß den Vortheil, Leonore auf dieſe Weiſe 
einen beſtimmten Reſpect vor ihm einzuflößen, 
welcher ſeine Autorität und Macht über ſie befe⸗ 
ſtigte, die ihre geiftige Ueberlegenheit anfänglich 
wankend zu machen gedroht. Es war die Herrſch⸗ 
ſucht des Körpers dem Geiſte gegenüber — 
ein trauriger Behelf — aber ihm blieb dem 

eibe“ gegenüber keine andere Waffe, um zu 
eſtehen. 

„Deine Eiferſucht treibt Dich zur Ungerech⸗ 
tigkeit“, äußerte Eugen mit jenem ſattriſchen 
Wohlgefallen, das er immer ſpürte, wo ſich die 
Gelegenheit bot, Leonore irgend einen Mangel 
vorzuwerfen. „Ob Lilly mich geliebt hat oder 
nicht, iſt ganz egal, den Beweis, daß ich ſie nicht 
geliebt habe, giebt Dir unſere Heirath. Lilly hat 


wenig Waare ift verkauft worden und dabei zu 
billigen Preiſen. Die Kaufleute äußern ſich, daß 
für den Zuckerhandel die Meſſe zu exiſti⸗ 
ten aufgehört, ſeitdem das Gifenbahnnep 
in nordöſtlicher Richtung ſich 
hat. Die Waare wird jetzt direct aus 
den Fabriken verkauft, mit Umgehung der Meſſe. 
Sandzucker wurde in den letzten Tagen zu 4 Rbl. 
65—70 Kop. gehandelt. Große Leinen zu Säcken und 
Breſenten waren geſucht und erfreuen ſich noch gu⸗ 
ter Nachfrage. Höhere Fabriksſorten waren weniger 
angeführt, weil dieſelben ſchon einen directen Abſatz 
gefunden hatten und daher auf den Fabriken keine 
Vorräthe zu verzeichnen geweſen. Die Preiſe 
waren um 5—10 pCt. höher. Beſonders be⸗ 
vorzugt waren Säcke, welche in Folge des hohen 
Preisſtandes für Kuls in größeren Quantitäten 
für Getreide gebraucht werden. Gefragt waren 
auch Breſente zu Verpackung. Lumpen ſind 
faſt ausverkauft, uur ganz geringe Quanten 
ſind noch zu haben. Als Hauptabnehmer 
für Lumpen werden die Firmen Wargunin 
und Hovard genannt; für die erſtere wurden 
über 100,000 Pud erſtanden, Hovard erwarb 
etwas weniger. Die Geſellſchaft Sergejew kaufte 
40,000 Pud, Schtſchekoldin 25,000 Pud, ah 
lowa 12,000 Pud. Außerdem find noch einige 
Abſchlüſſe für mehrere Fabriken des Wolgarayons 
zu verzeichnen. 

In buchariſchen Waaren iſt das Geſchäft 
recht ſtill. Teppiche höherer Sorte ſind weniger 
gefragt, dagegen wurden niedere Sorten um 10 
pCt. theurer als im Vorjahre umgeſetzt. Bucha⸗ 
riſche Stoffe finden weniger Abſatz, doch nimmt 
man an, daß zum Schluß der Meſſe ſich eine ver⸗ 
ſtärkte Nachfrage einſtellen dürfte, 


TDageschrouik. 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fol⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: 


A. Trinitatis⸗ Kirche: Sonntag! 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend⸗ 
mahl; Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Beide 
Male Herr Paſtor Rondthaler.) 

Dienſtag: Vormittags 10 Uhr Anläß⸗ 
lich des Allerhöchſten Namensta⸗ 
ges Seiner Mafeſtät des Kaiſers 
Alexander III. Gala ⸗Gottesdienſt. (Herr 
Paſtor Rondthaler.) 

B. Johannis⸗ Kirche: Sonntag: 
Vormittags 9 Uhr Beichte und 10 Uhr Haupt: 
ottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) — Nachmittags 3 Uhr Kinder⸗ 
lehre. (Herr Hilfsprediger Schmidt.) 


ſich doch wahrhaftig nicht die geringſte Blöße 
gegeben, im Gegentheil, fie zog ſich äußerſt takt⸗ 
voll und tapfer aus der Affaire; zum Dank dafür 
werden wir uns doch nicht taktlos gegen fie beneh⸗ 
men?“ 

Jedes der Worte enthielt einen verkappten 
ee für Leonore, der fein Ziel nicht ver⸗ 
ehlte. 

„Fordere Alles von mir, Eugen, nur das Eine 
nicht, dieſe Lilly, die ich haſſe, bei uns ſehen zu 
müſſen!“ 

„Ach, das iſt ja Kinderei und zeigt wieder, 
daß Du in mancher Beziehung gac nichts von 
den Geſetzen der Convenienz unſerer geſellſchaft⸗ 
lichen Kreiſe kennſt. Das würde ſchön werden, 
wollte man ſich weigern, eine Perſönlichkeit ein⸗ 
zuladen oder mit ihr zufammen zu treffen, nur 
aus dem Grunde, weil ſie uns mißliebig gewor⸗ 
den. Nein, und wenn man ſich am liebſten ge⸗ 
genſeitig die Augen auskratzen möchte und ſich auf 
den Blocksberg wünſchte, um ſo zuvorkommender 
behandelt man einander, das verlangt das geſell⸗ 
ſchaftliche Geſetz. Du wirſt Dir das merken und 
Dich gegen Lilly benehmen, wie es ſich für die 
Baronin von Ravens ſchickt — der man am aller⸗ 
wenigſten gewiſſe Blößen, die Stoff zu willkom⸗ 
menem Klatſche geben, verzeihen würde. Verſtan⸗ 
den? Und nun laſſen wir den Streit; die Sache 
iſt abgemacht, ich verſpüre nämlich einen 
Bärenhunger; komm, wir gehen ins Eßzim⸗ 
mer. 

Er wollte ſie küſſen, doch Leonore wandte 
das Geſicht ab und zur Seite, fie fühlte ſich von 
ſeinen Aeußerungen und ſeinem Benehmen zu 


tief verletzt; Alles in ihr empörte ſich gegen die 


kühle Art und Weiſe dieſer offenen und verſteckten 
Kränkungen, die unter dem Mantel ſcheinbarer 
Wahrheit doch wieder ſo viel ätzendes Gift ver⸗ 
bargen, daß ſie ſich ohnmächtig und haltlos vor 
ihnen ſah. 

„Du trotzeſt wohl, Leonore? Alſo eine neue, 
liebenswürdige Eigenſchaft, die bis dahin unent⸗ 
deckt geblieben“, äußerte er ſpöttiſch. „Nun, da 
muß ich mich natürlich gedulden, bis Du zu der 


Wegen Aſſortirung meines Lagers verkaufe vom 8. Juli bis 1. October l. J. 


ausgebreitet 


Dienſtag, Vormittags 10 Uhr Gala⸗ 
Gottesdienſt. (Herr Paſtor Angerſtein.) 

Mittwoch, Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

C. Stadtmiſſionsſaal: Freitag: 
u Uhr Vortrag. (Herr Paſtor Anger» 

ein. 

— Am geſtrigen Feiertage begaben ſich trotz 
des regneriſchen Wetters viele Tauſende von 
hieſigen Katholiken nach dem benachbarten 
Konſtantynow, wo bekanntlich an dieſem Tage 
großer Ablaß ſtattfindet. Da ſehr Viele den 
Ausflug zu Wagen unternommen hatten und die 
jüdiſchen Fuhrleute des Schabbes wegen nicht 
fuhren, ſo machte ſich bei uns der Mangel an 
Droſchken fühlbar. 

— Das Wetter iſt den letzten Tagen 
derart kühl geworden, daß man des Abends 
Winterkleidung vertragen kann. Infolge deſſen 
kehren die Sommerfriſchler und Badegäſte in 
Maſſen heim. Wenn die gegenwärtige Witterung 
anhalten ſollte, ſo dürften auch die Tage des 
Sommertheaters gezählt ſein. 

— Ueber den Stand der Cholera wäh⸗ 
rend der letzten Tage haben wir auf Grund amt⸗ 
licher Aufſtellung Folgendes mitzutheilen; 

Erkrankt. Geſtorben. Verblieben. 
am Dienſtag 7 7 90 
„ Freitag 7 2 78 

— Auf der Solnaſtraße wurde am Don⸗ 
nerſtag Abend gegen 8 Uhr ein Spitzbube 
von mehreren Perſonen verfolgt, welche 
wiederholt „Haltet den Dieb“ ſchrien. Plötzlich 
wandte ſich der Verfolgte gegen ſeine Verfolger 
und gab einige Revolperſchüſſe ab, von denen 
einer eine Frau Ehrlich, welche in Folge des 
Lärmes auf den Balkon des Hauſes Nr. 12 
gegangen war, traf. Die Frau wurde von der 
Kugel am Arm verletzt. 

— Im Cireus Einiſelli, welcher am 
Mittwoch eröffnet wurde, erzielt vorläufig Herr 
Erneſto Schumann den größten Erſolg. 
Derſelbe beſitzt eine größere Anzahl prächtiger 
Pferde, welche derart vortrefflich dreſſirt ſind, 
daß man wirklich ſtaunen muß. Ferner ſind da 
die Damen Marie Schumann, Käthe 
Lee und Roſa, von denen ſich die erſtere als 
ganz perfecte Reiterin präſentirt, während die letz⸗ 
teren beiden graziöſe Produktionen, Tänze etc, zu 
Pferde ausführen Als recht niedliche Reiterin 
führte ſich ferner die kleine Juliette ein und 
Andreas Ciniſelli verſpricht dereinſt ein 
ſchneidiger Jockey⸗Reiter zu werden. Recht aner⸗ 
kennenswerthe Leiſtungen bietet auch die Gymna⸗ 
ſtikertruppe Florida, welche neben Herrn E. 
Schu mann am meiften gefällt, 

— Die Naſe der Kinder Wie 


die 


Augen, Zähne, Ohren des Kindes, ſoll auch die 


Joseph Herzenberg, 23 pdf. 


Einſicht gelangſt, mit Deinem Trotze ſehr wenig 
bei mir auszurichten.“ 

Er ging hinaus; wenige Minuten ſpäter er⸗ 
ſchallte die elektriſche Klingel, die dem Diener an⸗ 
zeigen ſollte, ihn bei Tiſche zu bedienen; und 
während er daſaß, ſeinen Wein trank und ſich die 
Hummermayonnaife vortrefflich ſchmecken ließ. 
befand ſich Leonore, eine Beute verzweiflungsvollen 
Schmerzes, in ihrem Bondoir und weinte wie ein 
Kind. — 

Bittere Thränen, denn ſie galten dem ver⸗ 
lorenen Lebensglück. Der Wechſel von der Se⸗ 
ligkeit des Bewußtſeins ſeiner Liebe bis zur Ge⸗ 
wißheit jener Rückfichtsloſigkeit, die nur das Er⸗ 
gebniß eines erkrankten Herzens ſein konnte, war 
zu raſch an ſie herangetreten — die Sturmwogen 
brandeten in ihrem Innern hoch empor, und 
noch ſträubte ſie ſich gegen die Erkenntniß, daß 
ihr Vater ſowohl wie Waldemar Berg Recht 
hatten, als ſie Eugen einen Egoiſten nannten, 
der nichts liebte als ſich ſelbſt. 

Nur das ſtand feſt, er durfte ſie Lillys 
wegen nicht den ganzen Abend vergebens warten 
loffen und es ihr dann auch noch erzählen — 
darin lag eine Rückſichtsloſigkeit, über die fie 
nicht hinwegkommen konnte. Allmählich beruhigte 
ſich Leonore, wuſch die Augen mit Kölniſchem 
Waſſer, um die Thränenſpuren zu entfernen, und 
hoffte, er würde nach dem Eſſen kommen, ihr 
gute Nacht zu ſagen — ſie wollte heute ſtark 
ſein und nicht wie ſonſt zuerſt wieder anfangen. 
Aber Eugen kam nicht; ſie hörte ihn das Eß⸗ 
zimmer verlaſſen und nach ſeinem Kabinet gehen 
— den Diener ſchellen, und dann wurde die 
Thür zum Corrider geöffnet — er ging noch aus! 
Ohne ein Wort der Verſöhnung — wie hart. 
Und jedenfalls in ſeinen Club, aus dem er erſt 
ſpät nach Mitternacht zurückzukehren pflegte, 

Sie ging zur Ruhe, um mit brennendem 
Kopfe ſeine Ankunft zu erwarten; es war ihr 
unmöglich, einzuſchlafen, ohne ſich mit ihm verſöhnt 
zu haben; es wurde jedoch zwei, im Club war 
das Geburtsfeſt eines Bekannten gefeiert worden, 
und als er dann vom reichlichen Sectgenuß mit 


um 30% billiger 
ſaͤmmtliche Waaren wie: Teppiche, Läufer, Gardinen, Möbelſtoffe, Kleiderſtoffe in ſchwarz und couleu rt. 
Ludwig Krykus, £0d;, Petrikauer-Straße neben Scheiblers Neubau. Zur rothen 3. 


Naſe Gegenſtand der ſorgfältigſten Aufmerkſah 
keit der Eltern ſein; ya! Safe iſt Aurel 
mungs⸗ und Filtrirapparat für die in die Lung 
gehende Luft, fie iſt aber außerdem Control N 
und Warnerin vor etwaigen Schädlichkeiten 
der Luft und in der Nahrung. Dieſe außer 
dentlich wichtigen Functionen kann fie aber @) 
dann in richtiger Weiſe ausüben, wenn fie re 
lich gehalten wird. Leider giebt es aber ſehr vf 
Eltern, die der Naſe ihrer Kinder herzlich weß 
Aufmerkſamkeit ſchenken; ob fie verſtopft ift 9 
nicht—man überläßt es den Kindern, die Sec 

zu entfernen. Daß dieſe es ſtets nur oberflaß 
lich thun, ift eine alte Sache, man braucht, ©; 
das „Wie“ kennen zu lernen, nur mal eine WE 
einem Trupp ſpielender Kinder zuzuſehen. 

iſt eine Thatſache, daß ſehr viele Kinder SIR 
eine verſtopfte Naſe haben; die nächſte Folge lg 
die, daß fie durch den Mund athmen, 
nicht im Stande iſt, die Luft zu rei 
gen und genügend zu erwärmen. Dart 
entſtehen Katarrhe, Hals⸗ und Lungenkraſ 
heiten, die bei einiger Aufmerkſamkeit 
mieden werden könnten. Außerdem aber ift IE 
chroniſche Naſenverſtopfung ſehr häufig die Ü 
ſache von Naſenkrankheiten, Eiterungen u. f, 1 
die nicht ſelten das Siebbein 9 und 9 
Gehirn in Mitleidenſchaft ziehen. Das beſte MEF 
tel, alle dieſe Gefahren abzuwenden, find rege 
mäßige Naſendouchen (täglich mindeſtens - 
Mal) mit lauwarmem Waſſer. Man bedient i 
dazu am beſten einer kleinen, gläſernen Spi 
mit abgerundeter Spitze. Die Kinder gewö hn 
fi an die Einſpritzungen ſehr ſchnell und fü 
len bald die Wohlthat, die man ihnen damit 
weiſt. Eventuell iſt auch ſchon das regelmäß 
einfache Einziehen kühlen Waſſers durch die 

ein Verfahren, wodurch der angegebene Zweck 
der Regel erreicht wird. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 7. Septeh 
ber, das iſt am 2. Ziehungstage der 2. Klaſſe y 
163. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 4362 Rs. 10,000. 

Auf Nr. 7957 Rs. 1,500. 

Auf Nr. 14455 Rs. 600. 

Auf Nr. 4550 und 10696 zu je Rs. 4 

Auf Nr. 9318, 13280, 17526, 1868 
20088, 23345, 22690, 23101 und 23264 zu 
Rs. 150. 

Auf Nr. 139, 279, 1423, 1840, 22 
2984, 3687, 4661, 4847, 5717, 5801, 67 
7553, 8353, 8988, 9330, 9678, 9738, 98 
10346, 10703, 11151, 11440, 12044, 120% 
13139, 14598, 14714, 16355, 16392, 165 
17540,.18543, 18607, 18731, 18970, 20 
und 23452 zu je Re. 60. 


ſchwerem Kopfe nach Haufe kam — ſank CR 
ſo tief auf fein Lager, daß er Leonores begütſſ 
de Anſprache nur mit einem uuverſtändlichen M. 
meln vom Nebenzimmer aus beantwortete. 

Lilly hatte ſich am folgenden Tage eines Al 
ren beſonnen und beſchloſſen, Eugen doch ihr 
en Verſprechen zu halten; es war ja Unfinie 
ie wollte ihm ſeine dummen Neckereien ernſtlich ! 
bieten und darauf ausgehen, einen möglichſt gm 
gen Eindruck bei Leonore hervorzubringen; 
Axel in einigen Tagen eintraf, würde er 
Zweifel feiner Schweſter von der beabſichtſ 
Verlobung mit ihr erzählen, und dabei fiel 
Urtheil der jungen Frau immerhin ein wenig il 
Gewicht, da Axel mehr zu den ruhigeren, Teil 
ſchaftsloſen Menſchen gehörte. Es galt klug 
in der Welt und die gebotenen Vortheile auß 
nutzen — diesmal ſollte ihr das Glück nicht 
der entwiſchen. Lilly hatte das dienende, heima 
loſe Leben recht von Herzen ſatt und ſehnt 
nach einer Häuslichkeit mit Axel Erichſen, 
alles in ſich zu vereinigen ſchien, was eine f 
beglücken mußte. Dafür wollte ſie ihm aber 
eine muſterhafte Frau werden — undankbar 
Lilly nicht. 

Auch Leonore kam der Schweſter Julies 
freundlicher entgegen, als ſie geglaubt, daß es 
möglich ſei; Eugen hatte wirklich nicht ganz 
recht, als er das alleinſteinſtehende und verlaf 
Mädchen, das er verſchmäht, ihrer Theilne 
empfahl, man mußte nur eine Sache reiflich 
denken, und ſo wäre denn alles ausgezeiſh 
gegangen, wenn Eugen nicht Saiten angeſchlt 
hätte, welche einen Mißton in die fo geſch 
von den Frauen herbeigeführte Harmonie 
worfen. 1 
Lilly benahm ſich anmuthig, beſcheiden, 
lich bemüht, ihre vortheilhaften Seiten heran 
kehren, und befand ſich auf dem beiten MM 
eine ſchwärmeriſche Zuneigung für Leono 
faſſen, die ihrerſeits alles that, dem alleinfld 
den Mädchen liebenswürdig zu begegnen. 

Eugen war äußeſt Befriedige von ft 
Erziehungsmethode, und diefe Siegesgewißheif 


N. 203. 


er Brauteinzug. 
(Aus dem Tagebuch eines Arztes.) 


In meinem ganzen, vielbewegten Leben hatte 
elten ein Ereigniß eine ſolche Freude ge⸗ 

f, wie die Verlobung meines Freundes Will 
Mond. Er war ein Menſch von einem ganz 
Ithümlichen Temperament. Am liebſten lebte 
anz aurägegogen und mied die Geſellſchaft. 

Weiber insbeſondere hatte er einen wahren 
und obgleich Alle, die ihn näher kannten, 
Gutes von ihm zu ſagen wußten, gewann 
ch wenig Freunde. Auf feinem großen und 
hen Beſtzihum in Berkſhire führte er ein 

mes Leben. 

Als Raymond ſich aber verliebte, bis über 

Ohren verilebte und man erkannt hatte, 

das Mädchen ſeiner Wahl Alles erfüllte, 

der Anſpruchsvollſte nur irgend verlangen 
te, da herrſchte in ſeinem Bekanntenkreiſe 
meine Genugthuung, und in froher Erwar⸗ 
begrüßte man den Hochzeitstag. 

Die Räume des Schloſſes waren zum Em⸗ 
ng der Braut geſchmückt worden. Auch Ray⸗ 
ud zeigte ſich jetzt von einer ganz neuen Seite, 
war liebenswürdig zu Jedermann, unterhielt 

gern und viel, kurz, er war ein anderer 
Mai geworden. Und dieſe Veränderung hatte 
Hunter dem Einfluß der ſonnigen Natur der 
chen Margeret Travers vollzogen, Maggie, 
ihr Bräutigam das graziöſe, Heine Geſchöpf 
dllic nannte. 

Das junge Paar vermählte ſich im Winter; 
große Anzahl von Bekannten wohnte der 
nung bei. Will hatte darauf beſtanden, daß 
uch kommen müſſe; trotzdem ich ſehr in 
Pruch genommen war, folgte ich gern ſeinem 


Damals bemerkte ich zum erſten Male einen 
Athümlichen Ausdruck in Mrs. Raymond's 
en Augen. Sie waren groß, von ſehr dunk⸗ 
Wimpern beſchattet, daß ſie aus einiger Ent⸗ 
fung ſchwarz erſchienen. Dieſe Augen in einem 
e, von weichem, blondlockigem Haar um⸗ 
Menen Antlitz waren an ſich ſchon geeignet, 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. Aber 
was eigenartiges in den Pupillen ſchien mir 
Win; beſonders der Beobachtung werth. Sie waren 
ewöhnlich groß, und ein unbeſchreiblicher Aus⸗ 
kuck lag in ihnen, der etwas wie ein Angſtge⸗ 
hin mir weckte. Ich hatte mich über die Ver⸗ 
bug meines Freundes Will ſehr gefreut, jetzt 
Möglich durch zuckte mich der Gedanke: Wird jein 
auch von Dauer fein ?— — 

Einem vielbeſchäftigten Arzt bleibt jedoch 
5 Zeit, ſolchen Gedanken nachzuhängen. Ich 
an Will, ſeine Frau und an ſein neuge⸗ 
Adetes Glück nicht mehr gedacht, bis mir 
Nachmittags ein Telegramm ausgehändigt 


% 


Ich riß die Depeſche auf und las: 
„Bitte, komme ſo bald als möglich nach 
zmordaff, North⸗Wales. Maggie krank. Will 
mond.“ 

| „Was mag da geſchehen ſein?“ fragte ich 
„Natürlich muß ich hin, obgleich es mir 
enblicklich recht ungelegen kommt.“ 
Rechtzeitig erreichte ich den Zug. Ich hatte 
mir in dem Coupee fo bequem als möglich 
acht und wollte zu ſchlafen verſuchen. Aber 
Melang mir heute nicht. Ich mußte beſtändig 
Raymond und ſeine hübſche Frau denken. 
Bier ſah ich fie vor mir in ihrem Brautkleide, 
dem glücklichen, zufriedenen Ausdruck in dem 


Me mich der räthſelhafte Blick ihrer großen 
Men Augen. 

Ich hatte die Hyſterie in ihren verſchiede⸗ 
Formen zu meinem Specialftudium gemacht, 
ich empfand es faſt als Gewißheit, daß 
J Raymond's Weſen in irgend einem Zu⸗ 
nenbeng ftehen müßte mit jener geheimniß⸗ 
den, dunklen Macht, die in den verſchiedenſten 
kalten ſich der Menſchen bemüchtigt und ſie 
für immer elend macht. 

Gegen Morgen ſchlief ich endlich ein und 
lachte erſt, als der Zug in Llanmordaff, einem 
en, entlegenen Oertchen hielt. 

Ich machte mich ſofort auf den Weg nach 
* Gaſthofe, ſchickte meine Karte hinauf und 
in Augenblick ſpäter fand ich mich in einem 

15 merkwürdigen Raum, der halb Speiſeſaal, 
b Wohnzimmer ſchien, meinem Freunde gegen⸗ 
„der mich herzlich begrüßte. 

Was iſt's mit meiner Patientin?“ fragte 
„Ich hoffe, es geht Deiner Frau beſſer.“ 
„Leider nicht,“ entgegnete Raymond. „Ich 
le, daß es nichts eruftes iſt, aber ſie befindet 
in einem ſo eigenthümlich nervöſen Zuſtand, 
jedenfalls durch jenen Eiſenbahnunfall her⸗ 
gerufen wurde.“ 

„Was in aller Welt meinſt Du?“ rief ich 
undert aus. 
„Haſt Du denn den Bericht darüber nicht 
gen Zeitungen geleſen? Zwei Tage nach un⸗ 
Hochzeit befanden wir uns in einem elen⸗ 
langweiligen Lokalzuge, als ein Courierzug 
den unſerigen hineinfuhr. Glücklicher Weiſe 
De Niemand getödtet. Aber Maggie erhielt 
5 argen Stoß und wurde hin und her ge⸗ 
Pert. Sie blieb merkwürdig ruhig dabei und 
wunderte noch ihre Standhaftigkeit. Doch 
Mächten Tage hatte fie eine Ohnmacht, aus 
ie erſt nach einer Stunde erwachte, und ſeit 


Zeit fühlt ſie ſich ſehr elend; ja, ich kann 


de. 
„Rückantwort iſt bezahlt, Herr, der Bote 
rt t.“ 


noch kindlichen Geſicht, und wieder beun⸗ 


nicht verbergen, daß ich ſie vollſtändig ver⸗ ihm folgen wollte. 


Lodzer Tageblatt. 


ändert finde. Sie iſt unfreundlich, mißtrauiſch; 
in einem Augenblick iſt ſie voller Zärtlichkeit und 
Hingel ung, ganz die alte Maggie, die ich liebte; 
dann wieder will ſie mir durch viele Stunden 
lang nicht geſtatten, ihr Zimmer zu betreten.“ 

„Sicherlich hat dieſe Nervoſität ihren Ur⸗ 
ſprung in dem Unfall“, entgegnete ich tröftend. 
„Deine Frau wird wahrſcheinlich der Ruhe be⸗ 
dürfen, und wird dann wieder ganz die Alte 
ſein. Soll ich gleich zu ihr, oder willſt Du mich 
erſt ankündigen?“ 

„Nein, ich möchte ſie lieber nicht vorberei⸗ 
ten. Sie haßt den bloßen Gedanken an einen 
Arzt; und ich fürchte, obgleich Du unſer Freund 
biſt, würde ſie Dich nicht empfangen, wenn ich 
Dich vorher anmelden wollte.“ 

Ueber einen langen Corridor führte mich 
Will nach dem Zimmer ſeiner Frau. Es war 
hell und geräumig. Ein großes, altmodiſches 


Bett mit dunkelrothen Sammetvorhängen nahm 


faſt eine ganze Wand ein. 

Mrs. Raymond ſaß aufrecht im Bette. Ihr 
volles, weiches, blondes Haar fiel aufgelöſt bis 
zu den Schultern. Als wir eintraten, ſchien ſie 
damit beſchäftigt, eine der Locken um die Finger 
zu wickeln. Ihr früher fo roſiges Antlitz erſchien 
jetzt graugelb, der weiche, kindliche Mund war 
ſcharf geworden, die Lippen dünn und blaß. Die 
Augen glänzten unnatürlich; wenn Farbe und 
Form auch noch immer ſchön waren, ſo zeigten 
ſie doch einen unangenehmen Ausdruck. 

Will ſprach fie iu ſanftem, zutraulichem 
Tone an: „Hier, mein Liebling, habe ich Dir 
einen alten Freund gebracht, der Dir guten Tag 
ſagen will.“ 

Sie verzog keine Miene, als ihr Gatte zu 
ihr ſprach, ehen ſandte nur einen raſchen, 
ſcharfen Blick zu ihm hinüber, und fuhr dann 
unbeirrt fort, ſich mit ihrem Haar zu beſchäfti⸗ 
gen. Ihre ganze Haltung und ihr Weſen waren 
die eines Kindes. 

Will warf mir einen Blick zu; in ſeinen 
Augen lag Verzweiflung. Er ſchien den Zuſtand 
ſeiner Frau für viel ſchlimmer zu halten als er 
es wirklich war. Ich hiagegen hatte ſchon oft 
die Wirkung eines Schreckes auf nervöſe Perſo⸗ 
nen beobachtet, und wenngleich die Dinge hier 
durchaus nicht erfreulich ſtanden, ſo war ich doch 
der Anſicht, daß Mrs. Raymond wieder voll⸗ 
ſtändig geheilt werden könnte. 

900 ging zu ihr ans Bett und ſprach mit 
ihr ganz unbefangen, als ob es das Natürlichſte 
von der Welt wäre, daß ich nach Llanmordaff 
in das kleine Gaſthaus zum Frühſtück kam. Als 
ich verſchiedene Fragen, von denen keine medi⸗ 
ciniſcher Art war, an ſie gerichtet hatte, ſchien 
fie ih aus ihrer Apathie aufzuraffen, fie ſchaute 
mich aufmerkſam an, und hörte auf, ſich mit 
ihren Haaren zu beſchäftigen. f 

Indem ſie mit einer heftigen Bewegung die 
blonden Locken aus dem Geſicht ſtrich, warf ſie 
mir einen prüfenden Blick zu und fragte: 

„Weshalb find Sie gekommen!“ 

Ehe ich noch antworten konnte, war Will 
zu ihr getreten und ſagte, indem er zärtlich mit 
ſeiner großen Hand über ihr Köpfchen ſtrich: 

„Halifax iſt hierher gekommen, weil Du ein 
wenig leidend biſt.“ 

„Aber ich bin durchaus geſund!“ entgegnete 
fie. „Ich bitte Dich, Will, ſaß' mich nicht an, 
das iſt mir unerträglich!“ Aergerlich neigte ſie 
ſich zurück. 

„Sie hatten einen großen Schreck,“ begann 
ich; Will ſah mich ganz verzweifelt an, aber 
ich hielt es für nöthig, ſie aufzurütteln, um 
ihrem Zuſtand auf den Grund zu kommen. „Sie 
erlitten einen Eiſenbahnunfall und erhielten einen 
argen Stoß.“ 

„Ich wüßte nichts davon,“ meinte ſie. „Nein, 
Sie irren, ich ſelbſt hatte keinen Eiſenbahnunfall. 
Will war wohl dabei, aber nicht ich.“ Sie lachte 
leiſe auf, aber dieſes Lachen klang fürchterlich. 

Will durchſchritt das Zimmer und trat an 
eines der Fenſter. 

„Geh' hinaus, Will, ich möchte mit Dr. 
Halifax allein ſprechen.“ . 

Er gehorchte ſtillſchweigend, 

Als er gegangen war, änderte ſich ihr Ge⸗ 
ſichtsausdruck, er wurde bewußter, aber etwas 
Schmerzvolles lag darin. Doch das Bewußtſein, 
das jetzt aus ihren Augen und den Zügen ſprach, 
war nicht von jener liebenswürdigen und harm⸗ 
loſen Art, wie man es früher an Margaret 
Travers gekannt hatte; es hatte etwas Lauerndes. 

„Hören Sie; begann fie faſt flüſternd, „ich 
will nicht, daß Will etwas davon erfährt; ich 
habe eine Entdeckung gemocht.“ 

„Ich an Ihrer Stelle würde vor meinem 
Gatten nichts verbergen, Mrs. Raymond,“ ent⸗ 
gegnete ich ihr. „Aber laſſen wir jetzt einmal 
In Entdeckung. Ich möchte einige Fragen. 
Ihren Geſundheitszuſtand betreffend, an Sie 
richten.“ 

„Wie merkwürdig Sie find," erwiderte fie 
„Ich bin ja ganz geſund.“ 

„Wenn Sie geſund wären, ſo würden Sie 
doch nicht im Bette liegen.“ 

„Doch, ich thue das abſichtlich. Wenn ich 
auf bin, muß ich den ganzen Tag lang mit Will 
zuſammen ſein; jetzt unternimmt er weite Spa⸗ 
ziergänge und ich kann allein bleiben. Die Ent⸗ 
deckung, die ich gemacht habe und die ich Ihnen 
anpertrauen wollte, iſt nämlich folgende: Ich 
habe meinen Schwur gebrochen!“ 

„Wie meinen Sie das?“ fragte ich, unwill⸗ 
kürlich erſchreckt zurückfahrend. 

„Ja wohl“, entgegnete ſie wieder mit jenem 
leiſen Lachen, „ich abe vor dem Altar gelobt, 
daß ich meinen Gatten lieben, ihn ehren und 


Ich liebe Will nicht, ich 


fee ihn nicht, und ich habe keine Luſt, ihm zu 
olgen.“ 

j Wieder lachte fie, warf mir einen ſchnellen, 
ſcharfen Blick zu und fuhr, nach der Thür 
ſchauend, eifrig fort: „Sie waren ſtets freund⸗ 
lich zu mir. Sie freuten ſich, als wir uns ver⸗ 
MON N Keil te ic faßt ärgerli 

„Nun freilich“, entgegnete aſt ärgerlich. 
„Ihr Gatte iſt der beſte Menſch von der Welt 

„O nein“, entgegnete fie, „er iſt durchaus 
nicht gut“. Ich wußte wohl, daß man mit ihr 
nicht ernſthaft reden konnte, und fuhr deshalb 
fort: „Wir wollen über dieſen Gegenſtand jetzt 
nicht weiter ſprechen. Sie ſind nicht ganz wohl, 
und ich werde ihnen Verſchiedenes berſchrebben. 
Wenn Sie das, was ich Ihnen anempfehle, ge⸗ 
nau befolgen, dann wird bald alles, was Sie 
jetzt beunruhigt und verwirrt, ſchwinden, und 
Sie werden wieder das glückliche Weſen von 
früher ſein, das damals vor dem Altar ſtand 
und gelobte, den beſten aller Gatten zu lieben, 
zu achten und ihm zu folgen.“ } 

Es lag etwas in meinem Ton, das fie aufs 
rüttelte. Sie verſuchte mich feſt anzublicken, und 
ihre Augen füllten ſich mit Thränen. 

Ich beruhigte und erheiterte ſie, ſo gut 
ich es vermochte, und ging dann zu ihrem Gat⸗ 
ten zurück. f 

„Nun,“ fragte er, „was hältſt Du davon?“ 

„Ihr Zuſtand iſt ein merkwürdiger,“ ent⸗ 
gegnete ich, „weshalb ſoll ich Dir die Wahrheit 
verbergen, lieber Will; Deine Frau iſt augen⸗ 
blicklich für das, was ſie thut, nicht verantwort⸗ 
lich zu machen. 

„Du willſt doch nicht etwa ſagen, daß ſie 
den Verſtand verloren hat?“ 

„Ich bin überzeugt, daß ihre augenblickliche 
Geiſtesverfaſſung nur vorübergehend iſt, und daß 
ſie bald wieder geheilt ſein wird. Aber bis wir 
Asa find, müſſen wir eine Pflegerin für fie 

aben.“ 

„Ja, aber hier giebt es dergleichen nicht.“ 

„Bis heute Abend bleibe ich noch hier; 
wenn ſich in Mrs. Raymond's Befinden nichts 
geändert hat und die Krankheits⸗Erſcheinungen 
nicht ſtärker hervortreten, dann reiſe ich ab, ich 
habe einige Patienten, die meiner dringend be⸗ 
dürfen. Aber ich verſpreche Dir, die beſte und ge⸗ 
eignetſte Pflegerin, die ich finden kann, gleich 
morgen früh herzuſenden.“ 

„Ich danke Dir“, erwiderte Raymond. Er 
ſah recht niedergedrückt aus. Unruhig eilte er im 
Zimmer auf und ab. 

„Du ahnſt ja gar nicht, was Maggie mir 
iſt“, begann er ganz unvermittelt. 

„Du kannteſt mich ſeit Jahren, Du weißt, 
was ich war, ehe ich ſie fand; ein gleichgiltiger, 
ſelbſtſüchtiger Sonderling. Ich haßte die Weiber, 
und die Männer duldete ich nur. Meine Güter 
überließ ich den Verwaltern und kümmerte mich 
nicht darum, ob meine Dorfbewohner lebten oder 
ſtarben, ob ſie glücklich oder elend waren. Da 
lernte ich Maggie kennen, Sie ſchien mir anders 
als die übrigen Mädchen. Ihr zartes, halbſcheues 
und doch ſo heiteres Antlitz ſtahl ſich mir ins 
Herz, ehe ich es ſelbſt kaum gewahrte, Ich liebte 
ſie, und die Welt ſchien mir eine andere gewor⸗ 
den. Von dem Tage unſerer Trauung bis zu 
jenem unſeligen Donnerſtag, an welchem der 
Eiſenbahn⸗Unfall uns ereilte, lernte ich das Pa⸗ 
radies auf Erden kennen. Aber nun, nun iſt 
alles wieder vorbei, wie ein Alb liegt's auf mir 
ſeit jenem Tage! Und mein Weib! — mein 
Weib 1—ſprich, Halifax, wird mein Weib je wie⸗ 
der geſund?“ 


„Ich hoffe es zuverſichtlich. Mrs. Raymond 
hat eine Erſchütterung erlitten, welche die höhe⸗ 
ren Gehirncentren ganz unerwarteter Weiſe an⸗ 
gegriffen hat. Ihre Geneſung wird ſich freilich 
nicht ſchnell vollziehen, fürchte ich; aber ehe drei 
Monaten vergehen, wird ſie wieder die alte 
Maggie ſein.“ 

Raymond ſeufzte ſchwer. 

„Weshalb in aller Welt empfindet ſie denn 
plötzlich eine ſolche Abneigung gegen mich!“ 
fragte der arme Burſche in wahrhaft rührender 
Hilfloſigkeit. 

O, es iſt ſehr häufig der Fall, daß nach 
Gehirnerſchütterungen die Betrofienen einen förm⸗ 
lichen Haß für die ihnen Zunächſtſtehenden zei⸗ 
en.“ 


„Ja, davon habe ich auch ſchon gehört, aber 
doch nur bei Geiſteskranken. Und fie iſt ja nicht 
geiſteskrank?“ 

„Ihr Zuſtand iſt vorübergehend“, erwiderte 
ich ausweichend. „Und jetzt will ich den hieſigen 
Arzt aufſuchen, der meine Stelle bei Mrs. Ray⸗ 
mond vertreten ſoll.“ 

„Ein Wort noch, Halifax! Darf ich ſie 
nicht fortſchaffen aus dieſem elendem Neſt ?“ 

„Keineswegs“, entgegnete ich beſtimmt. „Ein 
bis zwei Wochen müßt Ihr unbedingt noch hier 
bleiben. 

2Das iſt ja ſchrecklich! Wir beabſichtigten, 
am Sonnabend dieſer Woche nach Hauſe zurück⸗ 
qufebren ; die Leute dort treffen ſchon große 

orbereitungen zu unſerem Einzug, ſchreibt mir 
heute mein Verwalter.“ 

„Da muß eben vorläufig alles aufgeſchoben 
werden,“ entgegnete ich und eilte dann, den Arzt 
aufzuſuchen. Er hieß Grey und war ein Mann 
in mittleren Jahren. Ich gab ihm die nöthigen 
Aufſchlüſſe über den Fall und brachte ihn dann, 
obgleich er mir nicht ſonderlich gefiel —er ſchien 
mir beſchränkt und altmodiſch—zu meiner Kran⸗ 
ken. Nachdem ich ihm noch genau angegeben 
hatte, wie die Patientin zu behandeln ſei, enga⸗ 
girten wir eine Perſon, welche bei Mrs. Ray⸗ 
mond bleiben ſollte, bis eine zuperläſſige Pflege⸗ 
gerin aus der Stadt kommen würde. 


Im Laufe des Tages zeigte ſich in dem 
Befinden der jungen Frau keinerlei Veränderung. 
Sie ſaß aufrecht im Bette und ſpielte mit ihren 
Locken; wenn f die Warterin ſah, klatſchte fie 
vor Vergnügen in die Hände, wie ein kleines 
Kind, und flüfterte ihr zu, doch ja Sorge zu 
tragen, daß Raymond nicht ins Zimmer käme. 
Nie in meinem Leben werde ich den Ausdruck in 
meines armen Freundes Antlitz vergeſſen, als die 
Pflegerin ihm die Worte ſeiner Frau wiederholen 
mußte —mit einem Stöhnen wendete er ſich ab, 
und heftig meinen Arm preſſend, ſagte er, wie 
im Selbſtgefpräch: | 
m „Jetzt Ih alles aus. Mein Traum vom Glück 

erſtört.“ 

f r brachte mich zur Bahn, und ich kehrte 
nach London zurück, viel beunruhigter übet die 
Zukunft, als ich mir ſelbſt eingeſtehen wollte. 


* 
* * 


Am frühen Morgen gelangte ich in London 
an und begab mich alsbald auf den Weg nach 
einem der bekannteſten Inſtitute für Kranken⸗ 
pflegerinnen. Nachdem ich mit der Oberin Rück⸗ 
ſprache genommen, wählte ich eine junge, freund⸗ 
lich auöfehende Perſon, von der ich überzeugt fein 
konnte, daß fie ſowohl Takt als auch Erfahrung 
genug für ihr Amt beſaß. 

Im Laufe des Tages war ich ſo mit Ge⸗ 
ner überhäuft, daß jeder Moment meiner 

eit und alle meine Gedanken in Anſpruch ge⸗ 
nommen waren. Todtmüde und hungrig kam ich 
ſpät Abends nach Hauſe und hatte den Diener 
eben angewieſen, mein Abendeſſen anzurichten, als 
er mir eine Depeſche übergab. 

„Wann iſt dies angekommen!“ fragte ich. 

„Vor einer halben Stunde, Herr.“ 

Eilig riß ich die Depeſche auf und ſtieß 
einen Schreckensruf aus. Auf die Nachricht, die 
es enthielt, war ich nicht vorbereitet geweſen. 

„Mrs. Rapmond iſt um drei Uhr Nachmit⸗ 
tags verſchieden. Grey. 

Ich ſaß wie vom Blitz getroffen da. Aber 
mir blieb nicht viel Zeit zum Nachdenken. Ein 
heftiges Klopfen ließ fich an der Hausthür ver⸗ 
nehmen, und ein zweites Telegrumm wurde mir 
überbracht. 

Es war von Will. „Komm' zu mir Halis 
fax, ich beſchwöre Dich. Komm noch heute 
Nacht.“ 

Ich konnte ſeinem Rufe nicht folgen, denn 
ich hatte einen Schwerkranken, den ich um keinen 
Preis einem Andern anvertrauen durfte. So tes 
legraphirte ich an Will, daß ich vor dem nächſten 
Abend nicht abkommen könnte, daß dann aber 
nichts in der Welt mich länger zurückhalten wurde 
zu ihm zu eilen. j 

Mein Patient hatte eine Kriſe glücklich 
überſtanden, und beruhigt, aber auch erſchöpft, 
beſtieg ich den Nachtzug, der mich nach Wales 
bringen ſollte. 

Wieder kam ich dort des Morgens an, dies⸗ 
mal erwartete mich Dr. Grey ehr dem Bahn⸗ 
dof. Sein Weſen war. aufgeregt und ſeine etwas 
phlegmatiſche Natur augenſcheinlich auf's Tiefſte 
erſchüttert. 

„Es iſt mir überaus lieb, daß Sie gekom⸗ 
men find,“ begann er. „Raymond iſt in einer 
eigenthümlichen Verfaſſung. Ich hielt ſeine Frau 
vor ihrem Tode für geiſtesſchwach; und jetzt 
fürchte ich für ſeinen Verſtand.“ | 

„Unſiun, Unſinn“, entgegnete ich. „Sie mũüſ⸗ 
ſen meinem armen Freunde manches zugute hal⸗ 
ten; der Schreck hat ihn eben ſtark erschüttert 

„Ja, ja, natürlich; aber das Benehmen des 
Mannes iſt doch mehr als excentriſch. Wiſſen 
Sie denn, wie weit ers treibt? Er will die 
Todte mit nach Hauſe nehmen nach Berkſhire. 
Es ſcheinen dort allerhand Vorbereitungen im 
Gange zu ſein für den Empfang des jungen 
Paares. Mr. Raymond hat mit feiner Gattin 
wohl oft davon geplaudert und ſagt, ſie ſolle 
um jeden Preis in ihr neues Heim einziehen, 
ob lebend oder todt. Auch hat er Befehl gegeben, 
daß der Sarg für ſie aus dem Holze einer 
Eiche ſeines Parkes hergeſtellt werden ſoll; vor⸗ 
läufig hat man die Todte in einen ganz leicht 
gearbeiteten Kaſten gelegt, und morgen früh um 
Uhr geht die traurige Fahrt von hier nach Rai⸗ 
mond⸗Towers.“ 

55 bald?“ 

„Ja, er macht das alles entſetzlich eilig ab. 
Einen Extrazug pe er bei 3 ſolts mit 
ihm fahren, aber nun, da Sie gekommen ſind, 
wird das wohl kaum nöthig ſein.“ 

Während dieſes Geſpräches hatten wir den 
Gaſthof erreicht, und Grey führte mich hinauf 
in das Zimmer, in dem ich einige Tage zuvor 
mit Raymond geſeſſen hatte, Er war nicht ans 
weſend, und unruhig blickte ich mich nach ihm 
um. 


„Im Zimmer feiner Frau iſt er,“ jagte 
Grey, der meinen Blick bemerkt hatte, „Er ſißtzt 
I NT Den * obgleich es für ihn, in 
einem augenblicklichen Zuſtand, der ungeei 
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„Dann will ich ihn gleich aufſuchen,“ ent⸗ 
gegnete ich. Aber zuvor möchte ich Sie bitten, 
mir einiges über Mrs. Raymond's letzte Stun⸗ 
den mitzutheilen. Als ich vor zwei Tagen Flan⸗ 
mordaff verließ, hegte ich nicht die geringſte Be⸗ 
ſorgniß für das Leben der jungen Frau. Wann 
trat eine Wendung zum Schlimmſten ein, und 
weshalb wurde ich nicht ſofort hergerufen?“ 

„Dazu war gar keine Zeit. Niemand von 
uns dachte ans Sterben, bis. fie plötzlich todt 
war. Nachdem Sie abgereiſt waren. beſuchte ich 
die Kranke noch zwei Mal am Abend und fand 
ſie ruhig und etwas ſchläfrig. Die Wärterin 
ſchien ihr zu gefallen, denn fie bat fie, bei ihr 
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am Bett zu ſitzen und ihre 51 zu halten. 
Am nächſten Morgen gegen zehn Uhr beſuchte 
ich ſie wieder und fand den Puls ſchwach und 
unregelmäßig. Ein grauer Schatten lag auf 
ihrem Geſicht, und ich fragte mich noch, was für 
Farbe ſie in geſundem Zuſtande haben mochte.“ 

„Ihr Talnt war leuchtend hell“, warf ich ein. 

„So? Nun, jetzt ſah fie aſchgrau aus, aber 
ſonſt ſchienen keine Anzeichen für Gefahr vorhan⸗ 
den und in ihrem Verlangen nach Schlaf erblickte 
ich ein gutes Zeichen. 

Gegen ein Uhr ſah ich wieder nach ihr. Sie 
ſchlief und athmete ruhig. Als ich dann gegen 
ein viertel nach drei mein Haus verlaſſen wollte, 
um einen in meiner Nähe wohnenden Patienten 
zu beſuchen, ſtürzte plötzlich die Frau herein, welche 
ich für Mrs. Raymond zur Pflege angenommen 
hatte, und berichtete mir in höchſter Aufregung, 
daß ihre Dame ſoeben geſtorben ſei. 

„Sie ſtarb im Schlafe“, erzählte die Frau, 
„ohne jeden Kampf; fie hörte nur auf zu athmen, 
das war alles.“ 

„Ich ging gleich hinüber ins Hotel, um ſie 
zu ſehen, aber Mr. Raymond hatte eine Thür 
des Sterbezimmers verſchloſſen und geſtattete 
Niemandem, es zu betreten. Ich hörte, wie er 
mit ſich ſelbſt ſprach, und nach einigen Stunden 
trat er endlich aus dem Zimmer mit einem ganz 
verſtörten Ausdruck in den Augen. Als er mich 

ewahrte, ſtieß er elnige fürchterliche Flüche aus. 
ch bat ihn, mich die Todte ſehen zu laſſen; er 
aber Int mit einem heiligen Eide, daß Niemand 
außer ihm fie noch anſchauen dürfte.“ 

„So haben Sie Mrs. Raymond nach ihrem 
Tode ger nicht mehr geſehen?“ unterbrach ich ihn. 

„Nein.“ 

„Und nun liegt ſie ſchon im Sarge?“ 

„Ja, er iſt ſchon geſchloſſen; Alles bereit für 
ihre letzte Fahrt.“ 

Gleich darauf trat Will ein. Seine Aufre⸗ 
gung war furchtbar. Seine Angen glänzten un⸗ 
natürlich, das Haar hing ihm wirr um die Stirn. 
Ein erſchütterndes Schluchzen brach aus ſeiner 
Bruſt, als er mich erblickte. Aber ſchon im näch⸗ 
ſten Augenblick änderte er ſein Benehmen; er 
lachte und erzählte mir mit einem unheimlich 
vergnügten Eier von den Begräbnißvorberei⸗ 
tungen. 


„Ich habe angeordnet, daß Freudenfeuer an⸗ 
gezündet werden“, rief es aus, „gerade ſo, als ob 
Maggie lebte. Wir haben oft davon geplaudert, 
und nichts machte ihr mehr Freude, als wenn ſie 
von den Vorbereitungen hörte, die zu ihrem 
Empfange getroffen wurden. Sie ſoll den Em⸗ 
pfang auch haben, Halifax; ich ſelbſt will helfen, 
ſie über die Schwelle unſeres Heims zu tragen, 
und eine Nacht wenigſtens ſoll ſie unter meinem 
Dache ſchlafen, ehe fie den anderen Frauen unſe⸗ 
tes Hauſes in der Familiengruft zugeſellt wird. 
Das wird ihr Freude machen.“ 

„Aber ſie wird ja davon nichts mehr wiſſen“, 
entgegnete ich. 

Will richtete ſeine glänzenden Augen auf 
mich. 
u „Woher weißt Du das?“ fragte er. „Denkit 
Du, daß ihr Geiſt den meinen verlaſſen hat? 
Nein, nein, Du kannſt mich das nicht glauben 
machen. Wir gehören zuſammen, und Nichts in 
der Welt iſt im Stande, uns zu trennen. Es lag 
ein Schleier über der armen Seele während der 
letzten Tage ihres Lebens; aber der Tod hat ihn 
gelüftet, und ſie iſt wieder meiu.“ 

Hier brach er ab. Nach einer Weile begann 
er wieder mit jenem ſchrecklichen Lachen; 

„Ich habe das beſtimmte Gefühl, daß künftig 
in Raymond⸗Towers ein Geiſt umhergehen wird. 
Maggie wird nicht in ihrem Grabe bleiben wollen, 
wenn ich ſo in ihrer Nähe lebe. Glaubſt Du an 
Geiſter!“ ö 

Ich ſah wohl, da war nichts anderes zu 
thun, als den armen Burſchen zu beſchwichtigen. 
Wenn er noch nicht geiſteskrank war, ſo ſtand er 
doch dicht an der Grenze. Nachdem er ſich ein 
wenig beruhigt hatte, verſuchte ich, ihn zu über⸗ 
zeugen, daß all ſeine Anordnungen unvernünftig 
wären. Aber er ließ in dieſem Punkte nicht mit 
ſich reden, und ſo mußte ich alles ſeinen Gang 
gehen laſſen. 5 

„Noch einmal in dieſer Nacht ſah ich Dr. 
Grey; er ſaß in der Gaſtſtube de Hotels und 
fertigte den Tadtenſchein aus. 

Die üblichen Rubriken waren ſchnell erledigt, 
aber als er die Beſtätigung des ſtattgefundenen 
Ablebens niederſchreiben ſollte, zögerte er. 

„Es iſt überaus bedauerlich“, meinte ich, „daß 
Sie Mrs. Raymond nach ihrem Tode nicht mehr 
geſehen haben. Sie können jetzt nicht als Augen⸗ 


zeuge bestätigen, daß Sie die Leiche geſehen haben. 


Das Geſetz ſollte darin geändert werden; es ſollte 
dem Arzte nicht geſtattet ſein, einen Todtenſchein 
auszustellen, ohne daß er zuvor den Verſtorbenen 
geſehen hat. — Sagen Sie übrigens“, fragte ich, 
„hat denn die Pflegerin, die geſtern morgen 
von London angekommen ſein muß, die Leiche ge⸗ 
ehen?“ 

1 „Nein, Raymond ließ fie nicht in die Nähe 
des Sterbezimmers. Mrs. MeAllifter, die hieſige 
Pflegerin, erfüllte die letzten Pflichten bei der Tod⸗ 
ten, und ein Mann nahm das Maß zum Sarge; 
aber ſonſt hat niemand ſie geſehen, außer ihrem 
unglücklichen Gatten, der ſie ſogar ſelbſt in den 
Sarg gelegt haben ſoll.“ 

Ich wendete mich ab; hier gab es nichts 
mehr zu thun, und bald darauf zog ich mich in 
wein Zimmer zurück. Es lag neben demjenigen, 
in welchem die Leiche ſich befand, und bis ich 
einſchlief hörte ich, wie Will ruhelos den Raum 
durchmaß, bald ſtöhnte er herzzerreißend, bald ſtieß 
er ein unheimliches Lachen aus, daß es mich kalt 


Lodzer Tageblatt 


überlief. Großer Gott, wenn auch er den Ver⸗ 
ſtand verlöre! 

Um fünf Uhr des nächſten Morgens waren 
wir alle zur Reiſe bereit. Bei leiſe herniederrie⸗ 
ſelndem Regen und dichtem Nebel ſetzte ſich der 
Eiſenbahnzug langſam in Bewegung, der die 
irdiſche Hülle der armen Mrs. Raymond nach 
ihres Gatten Heim überführen ſollte. 

In meinem ganzen Leben war mir noch 
keine Neiſe ſo lang und trübſelig erſchienen wie 
dieſe. Wir hatten einen Salonwagen für uns, in 
deſſen eine Ecke man den Sarg geſtellt hatte. 

Die fürchterliche Aufregung, in der Raymond 
ſich geſtern befunden hatte, war gewichen, jetzt 
war er ganz ruhig. Nur ſelten ſprach er ein 
Wort, aber von Zeit zu Zeit legte er ſeine große 
Hand wie liebkoſend auf den Deckel des Sarges 
und blickte dann lächelnd zum Fenſter hinaus. 
Mir bangte für meines Freundes Verſtand. 

Endlich nahte unſere lange Reiſe ihrem 
Ende, und im Abenddunkel hatten wir eine kleine 
Station erreicht, die von Raymonds⸗Towers etwa 
drei Meilen entfernt war; 

Der Stationschef und einige Herrrn aus der 
Nachbarſchaft, letztere in Trauerkleidung, erwarte⸗ 
ten uns. Dieſer Anblick erbitterte Ray⸗ 
mond. 

„Ich mag hier keine Trauerverſammlung 
ſehen,“ ſagte er ärgerlich zu einem der Herrea, 
der auf ihn zutrat, um ihm in ſtummer Bewe⸗ 
gung die Hand zu ſchütteln. 

Wo ſteckt mein Verwalter? Wo iſt Ber⸗ 
ring 9" 

„Hier, Herr.“ 

„Berring, ſind Sie allen meinen An⸗ 
ordnungen gefolgt? Sind Freudenfeuer vor⸗ 
bereitet?“ 

Berring murmelte etwas, was Niemand recht 
beachtete, weil ſich eben auf dem Perron ein Ge⸗ 
räuſch vernehmen ließ. Der Sarg war aus dem 
Waggon gehoben worden, und die Leute ſtellten 
ER nun auf eine mit weißem Sammet bedeckte 

ahre. Gleichzeitig geſchah etwas Rührendes; 
Sechs junge Mädchen, Töchter benachbarter Be⸗ 
ſitzer, traten hinzu und legten Kränze aus weißen 
Blumen auf den Sarg. Raymond ſchien bewegt 
durch dieſes Zeichen von Theilnahme; er ging auf 
die jungen Damen zu und reichte einer von ihnen 
die Hand. Inzwiſchen hatte er die Freundenfeuer 
glücklicherweiſe vergeſſen. 

Ich trat auf Raymond zu und ergriff ener⸗ 
giſch ſeinen Arm. 

„Bitte, laß mich in Ruh“, ſagte er rauh, 
mich gewaltſam bei Seite ſchiebend. Aber ich 
kehrte mich nicht daran. 

„Komm“, entgegnete ich, „den Wagen wartet. 
Ich werde mit Dir fahren, ſieh' der Zug ſetzt ſich 
ſchon in Bewegung.“ 

„Mein Weib! Meine Braut!“ ſagte Will 
halblaut vor ſich hin. „Wie oft haben wir von 
diefer Heimkehr geſprochen. Halifax, alter Junge, 
ich bin wie betäubt, Was iſt mir denn ge⸗ 
ſchehen?“ 

„Du biſt müde und erſchöpft“, entgegnete ich 
tröſtend. „Komm' nur!“ Wir beſtiegen den Wa⸗ 
gen, und nie in meinem Leben werde ich dieſe 
Fahrt vergeſſen, den langſamen Schritt der Trauer⸗ 
kutſchen, den feierlichen Anblick der Bahre vor 
uns. Es war eine mondhelle, ſchöne Nacht. Zu 
beiden Seiten des Weges hatten ſich Leute auf⸗ 
geſtellt, die unſere geiſterhafte Proceſſion ſehen 
wollten. Glücklicherweiſe hatte man keine Freu⸗ 
denfeuer angezündet, und Raymond bemerkte das 
nicht 12 15 

Jetzt fuhren wir in die breite Allee ein, die 
zum Shlioſſe führte, und bald hielten wir vor 
dem Hauptportal, 

„Dieſes Thor wird nur bei Hochzeiten, Beer⸗ 
digungen oder Kindtaufen geöffnet,“ ſagte Ray⸗ 
mond leichthin, „holla“, fuhr er fort „welch eine 
Heimkehr für die liebliche Braut!“ 

Er ſprang aus dem Wagen und eilte an die 
Bahre. Die Träger waren herbeigekommen, um 
den Sarg herunterzubeben. Raymond ſtieß zwei 
von ihnen rauh zur Seite und half nun mit 
eigenen Händen, ſein todtes Weib über die Schwelle 
ihres Heims zu tragen. 

Der Sarg wurde in der großen Halle auf 
ein erhöhtes Geſtell gehoben, das mit Blumen 
bedeckt war, Dann wendete ſich Raymond an 
die Anweſenden und wollte eine Anſprache halten. 
Aber in dieſem Augenblicke verließen ihn ſeine 
Kräfte, er brach zuſammen, ſchlug die Hände vor's 
Geſicht und ſtürzte davon. 

Ich bat die Nachbarn, uns allein zu laſſen, 
und fühlte ein gewiſſes Gefühl der Befriedigung, 


als ich hinter dem Letzten von ihnen die mächtigen 


Thüren ſchließen konnte. 

Ein alter, weißhaariger Diener ſtand noch 
in der Halle. 

Sein Antlitz ſah ganz vergrämt aus. 

„Verzeihen Sie,“ rief er aus, „dürfte ich 
fragen, ob Sie der Arzt ſind?“ 

„Ja,“ entgegnete 5 

„Können Sie mir denn nicht ſagen, was mit 
unſerem armen Herrn geſchehen iſt?“ 

„Er iſt augenblicklich nicht ganz bei Ver⸗ 
ſtande“, gab ich zur Antwort, 

„Dann helf uns allen Gott!“ 
Mann. 

„Wie heißen Sie?“ fragte ich den Alten. 

„Jasper, Herr. Ich diene der Familie ſeit 
dreißig Jahren. Als Mr. William geboren wurde, 
war ich ſchon im Hauſe. Er war nie ſo wie 
andere Knaben, immer ſcheu und einſilbig. Aber 
wie war er verändert ſeit ſeiner Verlobung mit 
Miß Travers! Ach, Du guter Gott, woran ſtarb 
denn die arme junge Frau?“ 

„Das kam ſehr plötzlich“, antworte ich ihm. 
„Ich werde Ihnen ſpäter davon erzählen. Augen⸗ 


rief der 


blicklich erfüllt mich der Zuſtand Ihres Gebieters 
mit ernſter Beſorgniß.“ 

Der Mann do ſich zurück, nicht ohne vorher 
noch einen mitleidigen Blick auf die Bahre 
geworfen zu haben, die ganz mit Blumen bedeckt 
war. 

Ich ging nun zu meinem armen Freunde. 
Er ſaß in ſeinem Arbeitszimmer und wärmte ſich 
die Hände am Kaminfeuer; von dem Schwäche⸗ 
Anfall ſchien er ſich ganz erholt zu haben, und 
4 ſpielte jenes ſchreckliche Lächeln um ſeine 

ippen. | 

„Komm' nur herein,“ rief er mir zu, als er 
mich in dem Thürrahmen gewahrte, „wir bedür⸗ 
fen Deiner zwar nicht, wir find hier ganz glück⸗ 
lich zuſamm en.“ 

Ich brauchte nicht zu fragen, was er meinte. 
Mit Schrecken ſah ich, daß ſeine Geiſtesumnach⸗ 
tung einen Schritt weiter gediehen war. Der 
arme Burſche glaubte, daß ſeine Frau wirklich 
bei ihm wäre. Einen Augenblick zögerte ich, 
dann ſagte ich in freundlichem Tone: 

„Wenn Du auch glücklich und zufrieden biſt, 
ſo darfſt Du doch Deinen alten Freund nicht zu⸗ 
rückweiſen.“ Während ich dies ſagte, zog ich mir 
einen Seſſel heran. 

Ein Schatten glitt über fein Geſicht. 

„Sie geht fort, wenn Du kommſt; ich 
wünſchte, Du verließeſt uns wieder.“ 

„Nur noch einen Augenblick,“ entgegnete ich. 
„Ich muß etwas eſſen und Du auch. Aha, da 
kommt ſchon das Abendbrod; bitte, Jasper, ſtellen 
Sie nur Alles auf den Tiſch; wir werden uns 
ſelbſt bedienen.“ 

Der Alte zog ſich zurück. Ich ging an den 
Tiſch und beſtand darauf, daß Raymond etwas 
zu ſich nähme. Mit Befriedigung gewahrte ich, 
daß er hungrig war und ganz tüchtig zu eſſen 
begann. Und dabei wurde ſein Antlitz ruhiger 
und natürlicher im Ausdruck. 

„Sie iſt todt,“ begann er plötzlich, „ich kann 
es noch gar nicht faſſen.“ 

„Nimm ein Glas Sherry,“ unterbrach ich 
ihn. Ich reichte es ihm, und in einem Zuge 
leerte er es. 

„Sie iſt todt,“ fuhr er fort, „obgleich ihr 
Geiſt zu mir zurückgekehrt iſt. Sie war die er 
Leiche, die ich in meinem Leben geſehen, und wie 
ſchön ſah fie aus in ihrem letzten Schlafe! Ich 
hatte mir immer eingebildet, daß ein Todter kalt 
ſei, ſie aber war ganz warm, ‚nachdem fie geſtor⸗ 
ben war. Am folgenden Tage wurde ſie kalt, 
aber nicht eiskalt, wie es immer in den Büchern 
beſchrieben iſt.“ 

„Sie ſtarb plötzlich und war jung,“ meinte 
ich, „aber jetzt, Raymond, werde ich Dich auf 
ii Zimmer bringen, Du mußt ſofort zu Bette 
ehen.“ 

g „Nein, ich werde hier bleiben.“ 

„Nun, wie Du willſt“, antwortete ich. „Hier 
ſteht ja ein bequemes Sopha, leg! Dich hin und 

lafe.“ 

5 „Mein lieber Junge“, entgegnete er, „jeit 
1 todt iſt, habe ich noch kein Auge zuge⸗ 
than.“ 

„Aber heute Nacht wirſt Du es thun“, er⸗ 
widerte ich, „ich werde Dir einen Schlaftrunk 
geben.“ 

„Ich glaube kaum, daß ich ihn nehmen 
werde. Wenn ſie mich wieder beſuchen ſollte, 
müßte ſie mein Benehmen füt herzlos halten.“ 

„Rein, das wird ſie ſicherlich nicht. Sie 
Buch jetzt auch. Komm, leg' Dich, Du brauchſt 

ich gar nicht auszukleiden, ich verlange nichts 
weiter von Dir, als daß Du ausruhen ſollſt.“ 
Er war größer und ſtärker als ich, aber ich zwang 
ihn doch, ſich niederzulegen. Ich deckte ihn mit 
einem Fell zu und holte aus meiner Reiſetaſche, 
die noch auf dem Corridor ſtand, meinen Arznei⸗ 
kaſten. Dann miſchte ich einen Trank, den ich 
ihm gab, und ehe fünf Minuten vergangen waren, 
ſchließ er feſt. 

Ich ſtarrte ins Feuer, und meine Gedanken 
wanderten zurück zu den tragiſchen Ereigniſſen 
der letzten Tage. Im ganzen Hauſe war es ſtill, 
nur von der Halle leuchtete es hell herüber, dort 
ſtand der Sarg, mit weißen Blumen bedeckt. 
Drin lag die Braut, und hier ſaß ich und be⸗ 
wachte den Schlaf des Bräutigams. 

Da plötzlich überkam mich ein glühendes Ver⸗ 
langen, noch einmal das Antlitz der Todten zu 
ſehen. Wie eine Erſchütterung durchzuckte es mich 
bei dieſem plötzlichen Gedanken. Ich verſuchte, 
ihn fo ſchnell, wie er gekommen war, wieder zu 
bannen, aber vergebens; immer wieder und drin⸗ 
gender kehrte er zurück, und dann fielen mir 
noch die Worte ein, die Raymond vorhin ge⸗ 
ſprochen. 

„Sie war warm nach dem Tode, ſpäter 
wurde ſie kälter, aber nicht eiskalt.“ „Großer 
Gott“, ſagte ich zu mir, indem ich aufſprang, 
„und kein Arzt, nicht einmal eine wirkliche Kran⸗ 
kenpflegerin hat die Aermſte nach ihrem Tode ge⸗ 
ſehen. Er trat unerwartet ein. Als ich zuletzt 
bei ihr war, da ſchien ſie byſteriſch nervös und 
überangeſtrengt. Ihr Geiſt war nicht klar, Sie 
hatte eine Gehirnerſchütterung erlitten, und die 
mochte zur Starrſucht führen! Wie kann ich 
wiſſen, ob ſie todt iſt! Ich werde nicht ruhen, 
bis ich mir Gewißheit darüber verſchafft habe.“ 
Ich befand mich in furchtbarer Erregung, aber 
gleichzeitig bemächtigte ſich meiner eine ruhige 
Entſchloſſenheit und Thatkraft. 

Ich eilte in die Halle und klingelte, um 
Jaſper herbeizurufen, der auch ſofort erſchien. 

„Bringen Sie mir einen Schraubenzieher“, 
befahl ich. „Aber beeilen Sie ſich und vermeiden 
Sie jedes Geräuſch. 

Jasper eilte beſtürzt davon und kehrte nach 


kurzer Zeit mit dem verlangten Inf 
zurück. - 


„So“, ſagte ich, „nun wünſche ich, daß 


etwas für mich thun“. 
„Befehlen Sie, Herr Doctor“. 
„Ich wünſche, daß Sie, was auch 


geſchehen möge, Ihre Geiſtesgegenwart bei) 


Aus beſtimmten Gründen halte ich es für n 


den Sarg zu öffnen“. 


„Ach, Du lieber Gott!“ ſchrie der 


auf und prallte entſetzt zurück. 

„Bleiben Sie ruhig“, ſagte ich ernſt, 
können es, wenn Sie nur wollen. 
Kaſten öffnen, in welchen Mrs. Raymond 
worden iſt. Es traf ſich ſo, daß f 
nach dem Tode geſehen hat. Und ſchon oft 
Fälle da, in denen unerfahrene Leute ein 


Ich wi 
e kein 


| 


ftand, den man Katalepſie nennt, für den 


lichen Tod gehalten haben. Um mir nu 
ruhigung zu verſchaffen, will ich jetzt die 


ſehen. Sollte, wie es ja leider wahrſcheinlſ 


Mrs. Raymond todt ſein, ſo wünſche ich 


dingt, daß Ihr Herr niemals, weder jetzte 


ſpäter, etwas von dem, was ich thun werd 
fahre. Kann ich mich auf Ihre Verſchwief 
verlaſſen?“ 

„Ja, Herr, das können Sie.“ 

Ich danke Ihnen“, erwiderte ich, 

Ich warf die Kränze bei Seite und l 
den Sarg aufzuſchrauben. Meine Befür 
die Unglückliche könnte erſtickt ſein, war gru 
denn die flüchtig hergeſtellte Hülle war nich 
niger als luftdicht, der Deckel paßte nicht 
30 hob ihn auf und blickte in das reg 
der Todten. Die Hände lagen gefaltet a 


Bruſt, das Haupt leicht zur Seite geneigl 


Lippen halb geöffnet und auf den zarten W 
ein ganz ſchwacher Schimmer von Farbe. 
ergriff ich eine Hand, um den Puls zu fi 


Nach einiger Zeit glaubte ich ein leiſes Se 


zu verſpüren. Die Hände fühlten ſich feu 
Nirgends eine e denen | 

Du gütiger Himmel,“ rief ich mi 
erſtickter Stimme, „nur ein Wahnwitziger 
dies ſchlafende Kind für todt halten.“ 

Ich zog ein ſtarkes Riechſalz aus der 
und führte es an ihre Naſenflügel; ſie be 
ſich ganz leiſe. Das genügte. 

Jasper, ſagte ich ſo feſt als möglich, 
men Sie her!“ 

Zitternd und wankend gehorchte der J 

Ich nahm feine Hände, und ich glauß 
meinen Augen ſchimmerten Thränen, als 
ihm ſprach: „Ein furchtbarer Irrthum wur 


| 


| 


I 


begangen, aber ich kam noch zur rechten Ze 


ihn gut zu machen. Jetzt, Jasper, häng 
von Ihrer Selbſtbeherrſchung ab; Mrs. Ne 
iſt nicht todt, aber wir müſſen ſie aus der 
entfernen, ehe ſie wieder zum Bewußtſein 

ſonſt könnte der Schreck ſie wirklich tödten 

„Iſt irgend ein weibliches Weſen im H 

„Aber felich Herr Doctor.“ 

„Ich meine, eine Perſon, die Kopf u 
auf dem rechten Fleck hat und auf deren 
beherrſchung ich rechnen kann ?“ 

„Da wäre Mrs. Adams, die Wirthſchg 
wohl die geeignete Frau. Soll ich fie ho 

„Beeilen Sie ſich, Jasper, und bring 
mir dann ein heißes Laken herunter.“ 

Der Alte eilte davon, und ich blieb i 
hafter Unruhe an der Thür des Arbeitszi 
Alles wäre verloren geweſen, wenn Raymo 
erwachte! Aber er regte ſich nicht. 

Nach einiger Zeit, die mir wie eine 
keit erſchien, kam Jasper mit dem Laken 

Vorſichtig hüllte ich den ſchlanken 
der jungen Frau darin ein, nahm ſie in 
Arme und trug fie hinauf in ihr Zimmer: 
legten wir ſie in ein durchwärmtes Be 
ſtellten Belebungsverſuche an. Nach 2 
einer Viertelſtunde ſchlug fie die Augen a 
lächelte mich an. 

Sie hatte mich ſofort erkannt und fra 
ſie ſich befände. 

„In Ihrem Bette“, entgegnete ich. 
nehmen Sie dieſe Taſſe Bouillon und dann 
fen Sie noch weiter. Sie waren krank, ab 
ſind Sie auf dem Wege der Beſſerung.“ 

„Ich kann mich auf garnichts bef 
fagte ſie in müdem Ton. „Aber Will fol 
men; wo iſt er?“ 

„Er wird gleich bei Ihnen ſein, aber 
ſchen ſchlafen Sie ein wenig.“ 

Ich blieb an ihrem Bette, bis fie im 
ruhigen, gefunden Schlummer verfiel, da 
deutete ich Mrs. Adams, meinen Platz eit 
men und ging wieder hinunter. Jasper 
mit dem Verwalter, den er geweckt hatt 
dem leeren Sarge, und beide ſchienen wie 

„So“, ſagte ich, „jetzt geben Sie Al 
das, was ich Ihnen ſage. All das hier m 
fort hinausgeſchafft werden, ſo daß keine 
davon bleibt, und die Halle muß witz 
früheres Ausſehen erhalten; haben Sie ! 
den? Ehe Mr. Raymond erwacht, muß 
fertig ſein, und wenn Ihnen das Leben u 
Verſtand Ihres Herrn lieb find, dann ert 
Sie von dem, was heute Nacht hier vorg 
niemals ein Wort, Sie, Herr Verwalter, 
dafür, daß alle Vorbereitungen für die B 
eingeſtellt werden.“ 


* * 
* 


Der Morgen dämmerte, als W. 
Augen aufſchlug, Er reckte ſich, blickte ! 
fen um ſich und ſtarrte mich verwundert 

„Ah, Halifax, Du hier?“ begann er 

ann kehrte ihm die Erinnerung 
Geiſterhafte Bläſſe bedeckte fein Antlitz, m 
ſtört faßte er nach ſeinem Kopfe.“ 
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teur des „Penang Independent“, 


Im Löwenkäfig. 
Erzählung 
von 


Arthur Obſt. 


Mr. Dellevie, der Herausgeber und Redac⸗ 
durfte mit 
Recht zu denjenigen Journaliſten gerechnet wer⸗ 


den, die das Leben am härteſten mitgenommen 
und denen es einen Charakter verliehen hatte, 


deſſen unbeugſame Redlichkeit ebenſo bekannt 


war, wie ſeine völlig unabhängige Art und Weiſe, 
zu denken und zu ſchreiben. Erfreute er ſich ſchon 


dadurch der Ageunß aller retlich Denkenden, ſo 
war man in den beſten Salons der Inſelſtadt 
beſonders erfreut, ihn zu den Gäſten rechnen zu 


können, da er ein unterhaltender Erzähler war 


und ſein Pa eee es Leben ihm Ge⸗ 
legenheit genug bot, aus ſeiner Erfahrung zu be⸗ 
richten. 

Er ließ ſich auch nie lange bitten; wie ſich 
gerade die Gelegenheit bot, erzählte er friſch und 
munter ſeine Erlebniſſe, ohne ſeiner Perſon eine 
hervorragende Rolle zu verleihen. 


Es war ein wunderherrlicher Januarmorgen. 
Mr. Dellevie, zwei Freunde und ich hatten be⸗ 
Pele den „Crag,“ den Penang⸗Hügel, zu be⸗ 
eigen. Es war nicht ſonderlich heiß und fo 
konnten wir Poulos herrliche Natur beim Auf⸗ 
ſtieg in vollen Zügen genießen. Ein Paradies 
umgab uns. Dort fahen wir einen mächtigen 
Geier in der 115 rauſchen, der mit ſeinen Flü⸗ 
geln einen gewaltigen Lärm verurſachte, hier ſtieg 
ein Pfeffervogel in die Höhe; links hörte man 
das krächzende Geſchrei des Hammerſperbers und 
rechts erklangen die melodiſchen Lockrufe eines 


farbenprächtig gekleideten G Hin und 
her ſchwärmten kleine Kolibris, welche ſich in 


ren tauſend verſchiedenen Farbennüancen präch⸗ 
tig ausmachten. Auf der Erde flatterten, mitein⸗ 
ander ſpielend, kleine Schmetterlinge, die einen 
von kobaltblauer, die anderen von tiefſchwarzer 
Farbe mit goldenen Flecken. Oben im Gezweig 
ſchwangen kleine Affen ſich von Aſt zu Aſt, wäh⸗ 
rend am Boden mit blitzartiger Geſchwindigkeit 
die kleine, orangegefärbte giftige Schlange über 
den Weg raſchelte. Wir wandelten dahin zwiſchen 
den herrlichſten Palmen und Mus katnußbäumen 
und hörten tief unten das Rauſchen des Waſ⸗ 
rg der feine Waſſermengen in's Thal 
ürzte. 

Plötzlich miſcht ſich da hfnein leiſes Plät⸗ 
ſchern, und wir entdeckten einen Quell, aus deſ⸗ 
ſen klarem Waſſer wir vermittels aus Palmen⸗ 
blättern geformter Becher trinken. 

„Wie Champaguer ſchmeckt das!“ meint 
Mr. Dellevie. „Einmal, vor Jahren, ſtand ich 
hier mit einem herrlichen Weibe.— 

Wir lauſchten Alle geſpannt, indem wir den 
Hügel weiter hinaufſchritken. 


„Wenn Sie die Geſchichte intereſſirt, meine 
Herren, ſo will ich lieber von vorn anfangen. 
Es war noch in der erſten Zeit, ſeit ich die Ehre 
hatte, Bewohner dieſer herrlichen Inſel zu ſein; 
der Gouverneur von Stratis⸗Settlements hatte 
eiues Tages eine Verordnung erlaſſen, die mir 
und meiner unabhängigen“ Richtung nicht in 
den Kram paßte. In einem Leitartikel, in wel⸗ 
chem ich mich gegen dieſe ganze Verordnung aus⸗ 
sprach, wandte ich die Phraſe an: „Ich will 
lieber in Harmſtons Löwenkäfig gehen, als mich 
dieſem Erlaß fügen!“ 

Der bekannte Circus Harmſton, meine Her⸗ 
ren, hatte für die Satjon gerade bei uns Einzug 
gehalten und machte für ſeine Productionen, 
namentlich ſeine dreſſirten Löwen und Tiger, 
nach echt amerikaniſcher Art die unſinnigſte Re⸗ 
clame. Aber wer hätte gedacht, daß auch ich 
jemals zur Folie dieſer Reclamenwuth dienen 
könnte! Und doch hatte ich dazu ſchon den ent⸗ 
ſcheidenden Schritt gethan. Am wage nachdem 
das Blatt herausgegeben war, erſchien zu mei⸗ 
nem nicht geringen Erſtaunen die Löwenbändi⸗ 
gerin Signorina Tereſita in Begleitung ihres Di⸗ 
rectors und eines Parforcereiters in meiner 
Office. Es war ein ſchönes, kräftig und doch 
ſchlank gewachſenes Weib, dem der kecke Wage⸗ 
muth aus den Augen blitzte. Sie ließ mich aber 
gar nicht erſt zur Bewunderung ihrer Reize 
kommen. 

„Sir!“ redete fie mich an, „hat Ihre geſeg⸗ 
nete Hand das geschrieben 2 5 e 

Dabei wies ſie auf die mitgetheilte Stelle 
der letzten Nummer des „Independent“. 

„So wahr ich dieſen Schädel zwiſchen den 
Schujtern trage und ich die Ehre habe, in Ihre 
verdammt niedlichen Augen zu blicken!“ 

„Wen! ſo fordere ich Sie in Gegenwart 
dieſer Gentlemen auf, zu erklären, daß Sie Ihre 


Worte zur Wahrheit machen werden!“ 
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„Whas's the matter?* 

„Mit mir in Harmſtons Löwenkäftg gehen, 
eine Flaſche Champagner auf das Wohl meiner 
Beſtien leeren und dann zweimal die Ehrencom⸗ 
pagnie dieſer liebenswürdigen Thiere abſchreiten. 
All right, Sir!“ 

Was ſollte ich thun, meine Herren!? Sollte 
ich mich in Gegenwart der anweſenden Künftler 
für einen wortbrüchigen Feigling erklären laſſen, 
für einen Mann, der es nicht wagt, mit einem 
Mädchen in einen Löwenkäfig zu gehen? 

„All right!“ ſtammelte ich. 

Noch ehe ich wieder recht zur Beſinnung 
kommen konnte, waren die Drei verſchwunden. 
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Lodzer Tageblatt. 


redactionellen Geſchäfte einem Gehilfen und 
ſteuerte dem „Crag“ zu. Hier an der Quelle traf 
ich Signorina Tereſita und ſchon von Weitem, 
den Palmblatt⸗Becher in der Hand ſchwingend, 
rief ſie mir zu: 

„Auf Euer koſtbares Leben, Mr. Dellevie!“ 

Auch ich mußte lachen; ſchließlich hatte ich 
dem Tode ſchon in viel ſcheußlicherer Geſtalt 
in's Auge geblickt, ſo daß es noch als ein an⸗ 
genehmes Sterben erſcheinen mußte, dies gemein⸗ 
ſchaftlich mit einem fo ſchönen Mädchen zu thun. 
Vogue la galere | 

Es dunkelte ſchon, als wir die Stadt wie⸗ 
der erreichten, und da ſtand ſchon überall ange 


ſchlagen: 
Harmston's Circus 
Great attraction of the season: 
Mr Dellevie, 
Etidor of „Penang Independent“ 
is going with 
Signorina Teresita 
into the lions cage ete. 

Und darunter ſtand gewiſſermaßen als Motto 
mein „Satz“ aus dem „Independent“. 

1 war der Circus am nächſten Abend 
bis auf den letzten Platz ausverkauft; die ganze 
haute volée von Penang, die Natives, die Chi⸗ 
neſen und Singhaleſen: Jeder wollte dem Schau⸗ 
ſpiel beiwohnen. Mir ging es, wie ſtets bei 
ſolchen Ereigniſſen: vorher voller Sorge und 
Unruhe, ſobald ich aber den erſten Schritt ge⸗ 
than hatte, eiſig kalt und beſonnen. Im Frack 
und weiß er Binde wartete ich auf den Zeitpunkt, 
wo unfere Production vor ſich gehen ſollte. In 
einer Loge ſaß der Gouverneur: er war ein 
gutherziger Mann und hätte gewiß, wenn er ge⸗ 
ahnt hätte, was für eine Suppe ich mir mit der 
Oppoſition gegen ſeinen Erlaß eingebrockt hatte, 
denſelben nie erlaſſen. Aber nun —da ertönte das 
Glockenzeichen und der Vorhang rauſchte aus⸗ 
einander. Signorina Tereſita — womöglich noch 
reizender als ſonſt in dem knapp anſchließenden 
Gaſtäme er ien, reichte mir die Hand und 
führte mich in die Manege, Eine eckigere Ver⸗ 
beugung als damals hatte ich noch nie in mei⸗ 
nem Leben gemacht, doch raubte mir der ertd- 
nende rauſchende Beifall jede Ueberlegung. Ein 
Diener brachte den Eiskübel mit der Cham⸗ 
pagnerflaſche und ſtellte ihn in den Wohnraum 
des Käfigs. 

Dann ſchritten wir hinein, Unter der Peitſche 
ihrer Herrin heulten die Beſtien auf und ballten 
ſich an der uns gegenüber liegenden Wand des 
Zwingers zu einem ſcheußlichen Knäuel zuſam⸗ 
men. Ueber mich war einc eiſige Ruhe gekom⸗ 
mer, die mich vollkommen indifferent für die 
Gefahr, in der ich ſchwebte, machte. Ruhig, als 
ob es am Anfang eines Diners ſei, öffnete ich 
die Champagnerflaſche und — paff ! — ging der 
Korken in die Luft. Fürchterlich brüllte der 
Königstiger und die Löwen ſtimmten, die Flan⸗ 
ken peitſchend, ein, aber die hochgeſchwungene 
Geißel Tereſitas und ihr feſt auf ſie gerichteter, 
flammender Blick hielten ſie in Schranken. Wir 
ſtießen an;, dumpf klangen die Kelche an ein» 
ander und der perlende Wein ſchäumte über. 

Die Flaſche war geleert! Nun trat ich mei⸗ 
nen Rundgang durch den Käfig an; zwei Mal 
ſchritt ich an der wilden Garde vorbei, aber keine 
der Beſtien wagte ſich zu nähern, denn Tereſita, 
die mir, den Rücken deckend, auf dem Fuß folgte, 
ließ keine aus den Augen. Und ſo war meine 
Aufgabe vollendet; rauſchender Beifall umtönte 
mich, als ich die Mané ge verließ.“ 

Mr. Dellevie hatte geendigt. 

„Später, als Mr. Harmſton mich einmal 
wieder beſuchte,“ fügte der Erzähler noch hinzu, 
„forderte er mich gegen ein coloſſales Honorar 
auf, meine Viſite im Löwenkäfig zu wiederholen; 
als ich mich weigerte, ließ er in den Zeitungen 
eine öffentliche Aufforderung au mich ergehen. 
Ich aber antwortete ihm am nächſten Tage im 
Independent“: „Lieber will ich die ungerechte⸗ 
ſten Geſetze und Erlaſſe erdulden, als wieder in 
Harmfton 8 Löwenkäfig gehen.“ Ich hatte die 
Lacher diesmal auf meiner Seite.“ 

(M. N. N.) 


Handel, Verkehr und Induſtrie. 


In Aſſecuranz⸗Angelegenheiten. 

Die „Pyecu. BB.“ berühren in einem 
längeren Artikel über die ſtaatliche Beaufſichtigung 
der Aſſecuranzgeſellſchaften auch die amerikaniſchen. 
Das Blatt nimmt die amerikaniſchen Aſſe⸗ 
curanzgeſellſchaften gegen ungerechte Angriffe in 
Schutz. Man dürfe nicht vergeſſen, daß die 
Geſellſchaften es ſelten mit vorurtheilsfreien 
Kritikern, welche das Intereſſe des Publicums 
vertreten, zu thun haben, ſehr häufig ſteckten hinter 
den Angriffen die Concurrenten der Amerikaner, 
So viel ſtehe jedenfalls feſt, daß die amerikaniſche 
Concurrenz in den letzten Jahren unſere ruſſiſchen 
und noch mehr die übrigen europäiſchen Aſſecuranz⸗ 
geſellſchaften zu Conceſſionen zum Beſten der Ver⸗ 
ſicherten genöthigt habe, zu welchen ſie ſich ohne 
die Concurrenz der Amerikaner niemals verſtanden 
hätten: „Die Aſſecuranzbedingungen find vortheil⸗ 
hafter, die Dividenden der Actionäre verkürzt 
worden und das Princip der Gegenſeitigkeit iſt 
auch in die Actien⸗Compaanien gedrungen. 
Eine ganze Reihe nützlicher Reformen hat auf 
die Initiative der Amerikaner bei uns Eingang 
gefunden, ſo z. B. das Princip der Unantaſtbarkeit 
der Policen nach Ablauf einer gewiſſen Reihe von 
Jahren. Einige Geſellſchaften ſind ſo weit gegangen, 
daß fie die Policen auch im Falle von Selbſtmord 
auszahlen. Der Director einer der größten und 


An Arbeit war nicht zu denken, ich übergab die ſolideſten deutſchen Geſellſchaften, der „Lebensver⸗ 


ſicherungsbank für Deutſchland“ in Gotha, Dr. 
Emmonghaus, der gleichzeitig zu den beſten Schrift⸗ 
ſtellern über das Aſſecuranzweſen gehört, erklärt 
ganz 185 daß die amerikaniſchen Geſellſchaften 
in erſtaunlichem Maße die Verbreitung der 
Lebensverſicherung gefördert haben und daß das 
Verſicherungsweſen in Amerika nicht allein Beiſpiele 
des Mißbrauchs, ſondern — viele ſolide und in 
jeder Beziehung gewiſſenhafte Juſtitutionen 
aufzuweiſen habe“ — Die „Pyoor. Bär“ 
erwähnen auch die Kehrſeite der amerikaniſchen 
Geſellſchaften, wobei ſie aber auch die unſrigen 
nicht ſchonen: „Zur Kehrſeite gehören die 
Kühnheit in der Placirung der Capitalien, die 
oft an Borſenſpeculation grenzt und die 
unverhältnißmäßig hohe Verwaltungsausgabe, 
welche einen zu großen Procentſatz der jährlichen 
Prämie verſchlingen. Was aber die Ausgaben für 
den Unterhalt der Verwaltung und der Armee 
der Agenten anlangt, ſo geben übrigens unſere 
ruſſiſchen Geſellſchaften den amerikaniſchen nur 
wenig nach. Es würde auch nichts ſchaden, wenn 
man conſtatirte, in welchem Grade die bedeutende 
Herabſetzung der Procente vom Capital, welche 
bei uns die Converſionen der Reichsſchulden und 
der Pfandbriefe der Agrarbanken hervorgerufen 
haben, auf die Aſſecuranzgeſellſchaften zurückgewirkt 
hat. Wenn das Reſultat nur eine Verkürzung 
der Dividende der Actionäre ſein wird, dann 
brauchen ſich die Geſellſchaft und die Verſicherten 
keine Sorge zu machen. Jedenfalls wäre es 
wünſchenswerth, wenn anch in Bezug auf unſere 
ruſſtſchen Geſellſchaften eine Garantie dafür ge⸗ 
ſchaffen würde, daß die Grundlagen, auf welchen 
die Verſicherungen abgeſchloſſen werden, vollſtändig 
ſolid ſind. Eine ſolche Garantie kann aber nur 
eine ſorgfältige Controle des Staates über die 
Thätigkeit der Geſellſchaften gewähren.“ 

P 

— Schilderungen aus Sibirien veröffentlicht 
in der „Pycck. Husas“ ein Herr Charin, der 
gegenwärtig bei den Arbeiten an der Sibiriſchen 
Bahn beſchäftigt iſt. Unter Anderem ſchildert er 
die Fruchtbarkeit des Bodens im Gouv. 
Tomsk: die Ernten ſeien dort ſo reich, daß ein 
mittlerer Ertrag ſich auf 100 Pud von der Deſſſa⸗ 
tine (2,500 Quadrat⸗Saſhen) beläuft, während 
im Gouv. Sſamara auf 4,000 Quadrat⸗Saſhen 
durchſchnittlich nur 70 Pud geerntet werden. „Das 
Wirthſchafts⸗Syſtem iſt folgendes t drei, vier oder 
fünf Jahre hinter einander wird das Land beſäet 
und dann läßt man es 5—6 Jahre liegen, bis 
irgend Jemand findet, daß es ſich wieder erholt hat 
und es zu bebauen anfängt. Ein und daſſelbe Feld 
wird nie beſtändig beſäet; die vierte und fünfte Saat 
giebt noch Halme von einer Größe, von der man ſich 
in Rußland keine Vorſtellung machen kann. Die 
Höhe, die das Gras erreicht, iſt außerordentlich: 
wo eine Stelle nur etwas feucht iſt, da erreicht 
das Gras faſt Manneshöhe. Man muß ſich vor 
dem Graſe ſchützen, indem man die Felder alle 
Jahr im Frühjahr in Brand ſteckt. Dadurch wird 
das Land auch vor einem Vordringen der Wäl⸗ 
der geſchützt. Die Bauern verſichern, wenn man 
das Feld vor dem Pflügen nicht abſengte, ſo wür⸗ 
den im erſten Frühjahr junge Birken wie geſüet 
emporſchießen. Etwas Aehnliches habe ich auch 
im Gouv. Sſamara beobachtet: dort ließ ich ein 
Feld brach liegen, junge Birken ſchoſſen empor 
und jetzt ſteht dort ein ſo ſchöner Hain, als ob 
er angepflanzt wäre. Natürlich wird durch jene 
Brände auch der Wald vernichtet und es iſt un⸗ 
zweifelhaft, daß an den Orten, wo Ackerbau ge⸗ 
trieben werden kann, der ganze Wald dem Ver⸗ 
derben geweiht iſt. Ein großer Theil des gegen ⸗ 
wärtigen Ackerlandes war einſt mit dichtem Ur⸗ 
wald bedeckt..“ 

— Wie man aus London meldet, fanden 
Holzfäller in einem Walde bei Clay in Kentucky 
eine mit Nägeln durch Hände und Füße an ein 
Kreuz geſchlagene bildſchöne Frau, die vor der 
Kreuzigung noch in grauſamer Weiſe gemiß⸗ 
handelt worden war. Die Aermſte war noch am 
Leben. Dieſe mit arger Mißhandlung verknüpfte 
Kreuzigung ſoll, wie der Meldung hinzugefügt 
wird, in Amerika die neueſte Strafe ſein, welche 
eiferſüchtige Frauen über hübſche Mädchen, welche 
die Treue der Ehemänner in Gefahr bringen, 
verhängen. Ja der weiſe Jeſus Sirach hat Recht, 
wenn er ſagt: „Es iſt kein Zorn ſo bitter, denn 
der Frauen Zorn. Ich wollte lieber bei Löwen und 
Drachen wohnen, denn bei einem böſen Weibe. 
Wenn ſie böſe wird, ſo verſtellet ſich ihre Geberde 
und wird ſcheußlich wie ein Sack.“ 

— Der Berichterſtatter der „Pall Mall Ga⸗ 
zette“ in Pokohama kann nicht genug die Glatt⸗ 
heit rühmen, mit welcher die japaniſche Mo⸗ 
biliſirung vor ſich ging: „Alles erfolgte fo 
ſchnell, ſo ruhig, ſo im Geheimen, daß man 
kaum etwas davan merkte. In Schimonoſoki 
wurden 4000 Mann eingeſchifft, mit Schieß ⸗ 
und Mundvorräthen, ſelbſt mit Holz und Kohlen 
zwiſchen 6 Uhr Morgens und 3 Uhr Nach⸗ 
mittags. Um 4 Uhr ſtachen die Schiffe ſchon 
iu See. Um 10 Uhr Morgens traf ein anderer 
Transport⸗Dampfer in Schimonoſoki ein, um 4 Uhr 
Nachmittags ſegelte er ſchon mit 176 Reitern und 
Pferden nach Korea ab. Als es nothwendig war, 
mehr Transportſchiffe anzukaufen, kaufte die Re⸗ 
gierung ſofort zehn große Fahrzeuge, zahlte, ent⸗ 
ließ alle europälſchen Offiziere und ſetzte ſapaniſche 
Offiziere an Bord. Alles das geſchah innerhalb 
28 Stunden. Die japaniſche Organiſation iſt in 
der That vollendet. Die Einberufung der Re⸗ 
ſerven ging ebenſo am Schnürchen. Jeder Reſer⸗ 
viſt meldete ſich ſofort Seine Ausrüſtung lag 
bereit. Aber trotz alledem hat Japan ſich an ein 
Unternehmen gemacht, welches über ſeine Kräfte 

eht. Selbſt wenn der Krieg, was ſehr wahr⸗ 
cnc iſt, mit der koreaniſchen Phaſe endigt, 
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wird Japan ſich in Schulden geſtürzt haben, 
welche es kaum zu tragen im Stande ift. Der 
jetzige Ueberſchuß beträgt etwa 20 ½ Millionen 
Den (40 Mill. Mark). Iſt das Geld verbraucht, 
ſo muß Japan weitere Anleihen aufnehmen, 
eine Elſenbahnen verkaufen und Papiergeld aus⸗ 
geben. Selbſt wenn Japan als Sieger aus dem 
Kampfe hervorgeht, wird die Verwaltung Koreas 
ihm viel Geld koſten. Japan iſt weder reich, noch 
ſtark genug, um einen „ägyptiſchen Coup“ zu 
unternehmen. Iſt die Sache aber mit Korea 
abgethan, ſo wird Japan noch ſchlimmer dran 
ſein. Es werden Finanzſchwierigkeiten entſtehen, 
aus welchen Japan ſich in langen Jahren nicht 
herauswinden kann. Die europäiſche Kolonie in 
Yokohama ift der Anſicht, daß ein Sieg Japans 
dazu dienen würde, den Europäern noch weniger 
Rechte einzuräumen. Die Beziehungen der 
Europäer zu den Behörden, die ſchon heikel 
genug ſind, würden noch heikler werden.“ 

— Keine Blutvergiftung mehr! Dr. 
Vopelius in Degenloch bei Stuttgart ſchreibt: 
„Faſt täglich lieſt man in den öffentlichen Blät⸗ 
tern von Todesfällen, wetche durch Blutvergiftung 
nach kleinen unſcheinbaren Verletzungen herbeige⸗ 
führt wurden. Jeder neue mir zu Geſicht kom⸗ 
mende Fall verſetzt mir einen Stich in das Herz. 
Die Thatſache, daß überhaupt noch eine Blut⸗ 
vergiftung trotz rechtzeitiger ärztlicher Behandlung 
tödtlich verläuft, ſchmerzt mich umſomehr, als ich 
mit dem meinen Kollegen ſchon vor drei Jahren 
im ärztlichen Praktiker — Abhandlung über 
„Innere Antiſeptis“ — übergebenen, an mir ſelbſt 
zwei Mal erprobten, abſolut ſicher helfenden Mit⸗ 
tel, dem Creolin⸗Pearſon, immer und immer 
wieder neue Erfolge aufzuweiſen im Stande bin. 
Es Abe mich deshalb, zur Verhütung weiterer, 
Sterbefälle jetzt durch die allgemeine Preſſe a 
das Creolin als zweifellos ſicheres Heilmitte 
gegen jede Blutvergiftung aufmerkſam zu machen. 
An 113 Fällen durfte ich innerhalb 7 Jahren 
die Wirkſamkeit diefes herrlichen Medikaments 
beftätigt finden. Die Anwendung deſſelben iſt eine 
ſehr einfache, von jedem Laien leicht ausführbare, 
da es beziehentlich etwaiger Giftigkeit durchaus 
unſchädlich iſt. Zur Verhütung der Blutvergiftung 
wäſcht man jede noch fo kleine Wunde mit Creo⸗ 
lin aus. Das Letztere bereitet man ſich ſehr 
leicht, indem man in einer Kaffeetaſſe voll lau⸗ 
warmen Waſſers 20 Tropfen Creolin⸗Pearſon 
thut und gut umrührt. Nach Auswaſchung der 
Wunde verbindet man dieſelbe mit einer mit 


dieſem Waſſer getränktem leinenen oder 
Gazebinde. Nach drei bis Tagen heilt die 
Wunde ohne weitere Folgen. — Sind die 


Zeichen der Blutvergiftung ſchon vorhanden, 
welche insbeſondere durch Schwellungen, Röthun⸗ 
gen und Schmerzhaftigkeit des Gliedes im Verein 
mit Fieber fi äußern, dann genügen die Aus⸗ 
waſchungen und der Verband nicht mehr allein. 
Man muß alsdann von dem Creolin innerlich 
Gebrauch machen, und zwar nimmt man davon, 
je nach dem Grade der Krankheit und nach dem 
Alter des davon Ergriffenen, zwei⸗ bis dreiſtünd⸗ 
lich 15 bis 20 bis 25 Tropfen ein. Des Theer⸗ 
ele wegen nimmt man es am beſten in 
kalter Milch oder in Oblaten. Man verrührt 
15 bis 20 bis 25 Tropfen in drei Eßlöffel voll 
Milch, trinkt das Gemiſch in einem Schluck hin⸗ 
unter und läßt noch beliebig viel lautere Milch 
nachfolgen. Dieſe Kur, welche gewöhnlich 10 bis 
14 Tage dauert, ſetzt man bis zur Heilung fort. 
Meinem großartigen Erfolg mit dieſem Mittel 
entſprechend, kann ich hier ohne Uebertreibung ver⸗ 
ſichern, daß unter Anwendung deſſelben keine 
Blutvergiftung mehr tödtlich verläuft. Es ſollte 
deshalb in jeder Haushaltung für vorkommenden 
Gebrauch Creolin vorräthig gehalten werden. 
Daſſelbe iſt in jeder Apotheke erhältlich. Daß 
man bei ſchweren Fällen dieſe Behandlung von 
einem Arzt leiten läßt, brauche ich wohl nicht be⸗ 
ſonders zu betonen. 


— In Caracas (Benezuela) ſtarb jüngſt ein 
Mann, der in directer Linie, obwohl aus einer 
Verbindung zur linken Hand, von Napoleon I. 
abſtammte. Er war der Sohn jenes Grafen Leon, 
als deſſen Vater ſich der Kaiſer ſtets bekannte 
und für welchen er ſich bis zu den Unglückstagen 
im Jahre 1815 intereſſirte. Die Geſchichte des 
Liebesverhältniſſes der Großmutter des in Cara⸗ 
cas verſtorbenen Mannes mit Bonaparte wurde 
von mehreren Geſchichtſchreibern erzählt. Der 
junge Graf Leon war ein ſympathiſcher Mann. 
Seine Abenteuerluſt hatte ihn nach Süd⸗Amerika 
getrieben, wo ihm der Bau einer Eiſenbahnlinie 
geſtattet wurde. f 


Literariſches. 


Das weitverbreitete und ungemein dellebte Familien ⸗ 
blatt „Illuſtrirte Welt“ (Stuttgart, Deutſche Berlags⸗ 
Anſtalt), Hat ſoeben feinen neuen Jahrgang begonnen, von 
welchem kürzlich das erſte Heft erſchienen iſt. Die Gedie⸗ 
genheit des mannigfaltigen Textes hält mit der wahrhaft 
künſtleriſchen Pracht des reichen Bilderſchmuckes gleichen 
Schritt. Es iſt nicht möglich, hier die Fillle all der unters 
haltenden, ancegenden und belehrenden Artikel dieſes erſten 
Heftes des neuen Jahrganges der „Illuſtrirten Welt“ eins 
zeln aufzuführen. Auch alle die ausgezeichneten Illſtra⸗ 
tionen aufzuzählen, wäre eine vergeblſche Mühe, nur der 
häschen Kunſt ellage wollen wir noch kur; Erwähnung 
thun, es iſt eine in Farben ausgeführte Wiedergabe des 
poeſtevollen Bildes „Maienluſt“ von E. Nie y Die 
„Illuſtrirte Welt“ wird auch in dem neuen Jahrgang ſich 
als eine wahre Freundin und Beratherin für Familie und 
Haus erwe fen, bei der jedermann gerne Erholung, Beleh⸗ 
rung und Rath ſuchen und immer Anden wird. Das erfte 
wie auch jedes der folgenden Hefte iſt durch jede Sorti⸗ 
ments, und Kolportage⸗Buchhandlung für den überaus bil⸗ 
ligen Preis von 30 Pfennig zu erhalten, 
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SIEMENS & HALSKE 


BERLIN — CHARLOTTENBURG — PETERSBURG — WIEN. 


Lodzer Tageblatt. 
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Hlektrische 


BELEUCHTUNG. KRAFTÜBERTRAGUNG. METALLURGIE. 
GLEICHSTRON-, WECHSELSTROM-, DREHSTROM - MASCHINEN — MOTOREN 


LEITUNGSMATERIALIEN 


KABEL — BOGENLAMPEN 


GLÜHLAMPEN 


APPARATE FÜR TELEGBAPHIE UND. TELEPHONIE — MESSINGINSTBUMENTE 


EISENBAHN - SICHERUNGEN SIGNALANLAGEN 


WASSEKRUESSER 


ELEKTRISCHE BAHNEN 


ZWEIGNIEDERLASSUNGEN: KÖLN — MÜLHAUSEN I. E. — ':GRAVENHAGE, 
TECHNISCHE BUREAUX: DKESDEN — MÜNCHEN — FKANKFURTA.M. — DANZIG — POSEN — KOPENHAGEN — STOOKHOLM, 


GENERALVERTRETUNGEN: 


ARMIN TENNER, Berlin 
C. KRIMPING, Breslau 


SOCIETE ANONYME LUXEMB, D'’ELECTRICITE 
TEKNISK BUR., WISBECH & MEINICH, CHRISTIANIA 


FEODOR MEYER, Bochum 
L. KABISCH, Karlsruhe 


L.v.BREMEN& Co., Kiel, Hamburg, Bremen EUMANNO SCHILLING, MADKID UND BARCELONA KULMB. EL.- WERKE, LIMMER & Co. 


CARLO MOLE SCHOTT, KOM UND MAILAND 


„ FLEISCHHAUER, Magdeburg 
9 ne BRONISLAW REJCHMAN, WARSCHAU 


G. FLEISCHHAUEK, Hannover 


OSKAR SCHÖPPE, Leipzig 
LOUIS DIX, Greis, Chemnitz, 


GENERAL-VERTREIUNG: MAX LEDERMANN, Lodz. 
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2 
N Restaurant Frankfurt, j 


$ 25. Petrikauerſtraße 25, 1. Etage, (8) 24 


ö 


K empfiehlt zu civilen Preiſen: vorzüglichen Miltagstiſch von 
0 
5 
5 


1 12-3 Uhr, Speiſen à la carte zu ſeder Tageszelt, Originals 
4 Pilſner und Gehlig'ſches Bier vom Faß, ff. Champagner 
und andere Weine, mie verſchledene ausl. Cognacs u. Liquenre, 


Für Familien Extra⸗Kabinets mit beſonderem Eingang. 


ADD NNnD0 
nne 99 


Err 
TURTENGAS- Tf OIERS sci FÜR ff 


L. A. Riedinger, Maſchinen- u. Broncewanren- Fabrik, . 
Aetien⸗Geſellſchaft. 


— | Augsburg. r 


Neu: Einrichtung von Gasanſtalten jeder Größe (Steinkohlenas, | 
Holzgas und Oelgas). 
Umbau und Vergrößerung von beſtehenden Gas Auſtalten. | 


, 


7 
* 
DE 


Dr 
MEA 


Gasbehälter in allen Grözen und Ausfüprungen. 
Beleuchtungskörper aller Art: für Gas und electriſches Licht. 
Einrichtung von Gasbeleuchtung in Eiſenbahnwagen. 


160 Gas-⸗Auflalten General- Vollſte Garantie 47 
bisher aus geführt und umgebaut. Vertreter für allerbeſte Leiftuug 


N. ANCHKENASN u WARSCHAU 


Projecte und Koſten⸗Anſchläge auf jedes Verlangen. 


8 


| 


Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. % ere 
St. Petersburg, Grosse Morskajs Nr. 88, 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen , ½, /, % Kg. (114) 
Fabrikant Blocker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 
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| 


x r, TE» = — N 5 rr - 
— Rn CTT RR TE er 3 
8 T n 5 82 


Die letzten Exemplare des Werkes 


Ho AT AnAH no AA Tb 


H PESYIbTATbI NPHMSHEHIA Ed. 


lomanasi, TOPFOBEIX M IPOMENCAOBEIH, COOPE nponen rn A paenza oN. Cl 
NUpknoikekiem% UPEMbPHEEIXT CUETOEB K ÜRIAHCOBT annionep XY OÖMIECTEE M TOBAPE- 
Mecr#s ua naax#, M. E. TEPEXOBA. Una 1 py6. 
find zu pal en in der Exp. d. Bl. 


SS 5 N D FERN 


SE a u SEE 


Alaſſigen Realſchule mit Penſionat 


Wschodnia⸗Straße Nr. 80, 
bat der Unterricht bereits begonnen und werden weitere Anmeldungen von 


Schülern noch entgegengenommen. > 
J. Mejer.® 


Oberbrunnenk 


# Als alkaliſche Duelle rſten Ranges bereits fett 1601 erfolgreich verordnet. 
Brunnenſchriften und Analyſen gratis und franco durch Verſandt der Fürſtlichen 
Mineralwaſſer von Ober⸗Salzbrunn 
Furbach & Striebol l. vYalbrımn ın Schleſſen. 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwaſſer⸗Handlungen. (10—7 
TREE TERN ERTL EUER WERE EEE 


Penaxıop» m Uszarea» ‚leonomı» Zonepz 
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O BPHBITIEHIE. 

Cyzed aki Ilptierapz Ilerpoxop- 
ekaro Oxpyzuaro Oyaa P. K. BYI- 
EBHU P, zuressersynmiä 2% rop. 
Lozan no Hosony PRE Y tote ‚AR 6 
na oCuoBasin 1030 er Ver. Tp Cya 
oer, aro 31 Aurycra 1894 rona 
e 10 Yacops yrpa BB Top. Jozan 
to lickonnef yautb 8 A0Mb Non 
JR 489 6yxeT; NPOHSBOAHTLCA ny- 
Gananaa npozana ABEKHMALO HMyule- 
ersa OpuHanzexamaro Ioceım Bein- 
6epty, cocroamaro u 50 ABaaltare- 
OYHTOBEIXB hauen zepuof mepern 
A OMEHEHHATO un TOPIOBE Br 460 


2 
a 


76. 
Top Horst, 22 Auryera 1894 roa. 
Cynes niit Ilpucrass; BYIKEBHA b. 


OBBbABIEHIE. 


Oyae6nsıä Upnucrass Ortara Mn- 
po Cyzeä 3-ro0 Dlerpoxosckaro 
Oxpyra B. C. AYASHHCKIA, An- 
rebersypmiff BB r. Jogan 85 ons 
* 27 mo Hnxozaenckoff ymnz, 
O6BABARETE, ar 5 Cenrs 6pn cero 1894 
rona ch 10 zaconr yTpa B5 r. Jona 
no ya. Mama 819 6Öyaers upo» 
AaBATLCA ABHRHMOE HMYINECTBO, IIPH- 
nanzemamee Po6epry Measzeny, sa- 
kabdabmeeca Bb cron n MAmHHAXE 
u onßneunde 35 230 py6. na yao- 
BieTBopenie nperensi Meuncaapa 


Bomnepra. 


Onne u onbnxy NPOAABAeMEIXE 
NPeAMeTOBB MOXHO PA3cMATpuBaTs y 
yae6saro Ilpucrasa n BE lens npo- 
Aamn na ußerß oHoH, 
Aurycra 22 aus 1894 r 
Cyiebnn Ipncrass : AYASUHCKIÄ 


OBbABJIEHIE 


Cyaecusü Upucrass Ilerporos- 
ekaro Oxpyaharo Cyaa P K BYJ- 
REBHU , zuremsersypmiä r ro- 
pont Jouan no Honouy PAAR nor 
A 6 na ocnosania 1030 er. Ver. 
Tp. Cya: o6saBaaers, yro 1 Cenra- 
6pA 1894 roa c 10 yacoBs yrpa 
Bb Top. Joan 10 Cpexueä yannz 
nomb AR 330 Oyaerz npons nor e 
IyÖAuYHaA UpoAa®a ABHRHMATO umy- 
MIECTBa, UPHHANIeRamaro Crannczany 
Iurke, cocronmaro 18 ;mesenn, pas- 
HEIXb PIDMORB, CTAKAHOBE, rape noxb, 
KOp3HHRH An caxapa, paaunxs ropm- 
KOBb, Aomexb H BHAOKB HIATHPO- 
BAHHBXB H Up. u onbneuusro zum 
T0proB£ 85 88 py6. 20 Kon. 

Tep Jozar, 25 Asrycra 1894 rona 
Cyaeöustä IIpneranb: BVIKERHd D 


OBbABAEHIE 

Cyae6asıä 1 Cb BAa Mu- 
popsix» C ye 3-ro Ilerpoxggekaro 
Oxpyra BC AYI3HHCRIH, zu- 
rebergypmid BB T „loan BB Aout 
A 27 no Husonaepcroä yannz, 
oer, Aro 5 Cenraõpa cero 1894 
ronga ch 10 dacoßb yrpa Ber: Jozan 
no Astıtnoä ya. 22 non Gyferr 


UPOAaBATLCA ABHZHMOe Huymecrao, 


npunassezamee IOiymy I'poccepy, 
BAKAWYADINEECH BY IKAbaxs H of- 
nenuoe 55 225 py6. HA YaoBierso- 
peuie uperensiä Aspaua Hnena Ca- 
a0unõ,Endda 


IRCUSK.CINISELLE 


Heute, Sonntag, den 9. September 1894: 
Zwei große 


n 


außergewöhnliche Borftdhunge. 


Anfang der erſten um 4 Uhr Nachm., der zweiten um 8 Uhr Aben 


In der Nachmittags⸗Vorſtellung kann jeder Erwachſene ein Kind 
gratis einführen. 

Auſtreten des berühmten Herrn Erneſto Schumann mit feinen 

vorzüglich dreifirten 20 Vollbluthengſten, 


3 


* 
14 
N 


in hoher Schule geritten und in Freiheit vorgeführt. 


Auftreten des Frl. Kathi Lee mit ihren dreſſirten debe 
Auftreten des ganzen Perſonals. 0 
Morgen Montag: große Vorſtellungen 


i 


mit neuem Programm. 
Hochachtungs voll 


Karoline Ciniselli, Directorin 


OB PAHBIZHIE. 

Cyae6usıä Ipucrase CB BAA Ma- 
possix® Cyneſ 3-ro Ilerpokogckaro 
Ospyra B. O AYASHACKIÄ, zu- 
Teisctuymmiä BB Tr. Joan BB Lou 
A 27 uo Huxonaescnoi yAunz, 
O6BABAAETE, uro 9 Ceuraöpa cero 1894 
Tona ch 10 YacoB% yrpa Be r. Jlonsu 


Lib p 110 


no Beneanxra yannt non JG 795/18 
GyAeTE npoza garen ABHKUMOE HMy- | 


mIeCTBo, Upmsanıezauce Hay Yp- 


banenxouy, 3aKIMYAWINEECA BE ume 
nuunon MyKT U nesenn u OMBHEHUOE | 


»5 142 py6. 80 kom na yaoBlerso- 
penie nperenziä A6pama Hreszaan ap. 
Onner n ONGHRY IPoXaBaeMLıXxb 


G. J. Franconi, Regifleur, 


* fi ns 


Rara orb (0-5 


al | 


uszaniä IOPTEHCOHA 


(19000 zymeposz) 300 cerpauuus 5 
xo2oHas M JHOBABIEHIE x5 KATaLOy 


40 erp. BEHOHAROTOH 8a 20 mom. map 
aux Hau 25 kon. HAIOKCHHEINS u 


Orb Hügareag v 


N. KO prencona 


Bb MockB, 
MYSbBIRAIBHEIXG MATABHHOBE 36 


K Iyallax% 
' Poecie. Omrossäi eas: Kona 


UpEeAMeTOBB MORKHO PASCMATPHBATE 7 


Cyae6naro Ilpucrasa u BB den npo- 
Aan HA uBerß offt. 

Aprycra 23 aua 1894 r. 
Cyae6usıä IIpucranb: AYA3UHCKIÄ, 


OBbABIEHIE 


Cyaeönsıd Opueras Osreza Mp- . 


poBEIxs Cyaei 3-ro Ilerpoxosckaro 


Oxpyra' B. C. IaHHCRIH, au- 


redbergynmitf BB r. Jonan BU lou 
M 27 no Huxonacsckoä yanus, 
o6BABıaers, uro 9 Cenraõpa cero 1894 
roza er 10 yacoBs yrpa r. Jozan 
Ho HerpoxoncxOIH ya. 105 N 557/158 


ÖyACTE upozasarzen ABURHMOR HMY- | 


npunanzezamee I'ycrasy 
IIIaannepy u T. 9 IIlunzry, saxım- 
yannleeca B MANHHAXB H onßnen- 
noe r 500 py6. na yaoBaerBopenie 
upereusiä Zieht IIIxuckofl. 

Onncb KH onU RN po gaBaenhx r 
UPeAMeTOBb MORHO PASCMATpHBATL y 
Cyae6naro II pucrana u BL lens npo- 
Aan Ha Ber ono. 

Anryera 23 ma 1894 r. 
Cyaebusä Ipnerass: IV ASHH CRI 


mecrno, 


Cyae6nsıä Ipucrass CY BAA Ma- 
ponhixb Cy ze 3-ro Ilerpoxgnekaro 
Ozpyra B. C. IVAZHuCRIH, n- 
reuberzybmifi 8B r. Joan BB Aon 
A 27 no Hukosaeseroä yannz, 
oer, Aro 12 Cenraõpa cero 
1894 rona eb 10 daconn yıpa BU r. 
Joan no Poxanan, mocce A 1272/5 
ÖyAeTE IPOAaABATLCA ABERHMOE Huy- 
UCCTBO, MpHHaANteXamec Opauny 
Onascxony, sakIbdabmeeca BE Me- 

sean u BonnaXB AH onßnennoe 103 

| py6. na YaoBıersopenie nperenzig 
Teoaopa Beue. 

Onxes n ONGHRY Hpolanaennxs 

, HpeaMeToBb MOZHO PASCMaTpHBATL y 

‚ Cyae6naro Ipncraga n BU aeub npo- 


Aan HA MECTE oho. 


Onner u ombuky npokana enn 


upenueronb no nue PASCHATPHBATL y 
Cyae6naro IIpncraua u BB eus npo- 
Aamn ha MB erB ouof. 

Auryera 22 aus 1894 r. Hi 
Cyaeönsä IIpncranb: YA3HACKIHU 


> Säler- Anmeldungen 


fue meine Lchranftalt (Sawadzkaſtraße 
Nr. 15) nehme ich täglich von 9—11 
Uhr Vormittags und von 4—6 Uhr 
Nach mittags entgegen. 


Aurycra 23 us 1894 r. 
Cyaebund llpuerass: AYASUHCKLÄ, 


OBBABIEHIE. 

Cyae6usä Ipucrass OB BAA Ma- 
poBEiIxs Cyaeü 3-r Ilerpokxokckaro 
Ospyra B. C. IVAZHUCK IH, zu- 
reubergy bmi BL r. Jogan 5» 105 
M 27 no Huxosaesckoä yauus, 
oοnn⁰νE,re, ro 12 Ceuraõp cero 
1894 roga eh 10 dae. yıpa Bor. 


‘ doasa mo Ilerpoxonckoä ya Noa% 


Ai 683/255 sy rr mpunaBatkca 
AHA nMYINeCTBO, IPHHANIEXA- 
mee Mannay Momexy puge, Basım- 
abmeec bb Meösenn H onbhenuoe 


5 137 py6. 50 kon ha yaonzer Bo- 


penie nperenai Hxopa Baccepmaua, | 


Ouncr u onbusy UpoAaBaensxs 
DPeAMETOBB MOKHO PASCMATPUBATL y 
Oyaeönaro Ilpnerana u B enb npo- 
Aan na ubers ono. 

Anryera 28 Aus 1894 r. 


Lehrer J. Lewinsohn. Cyaeband Upneraus: IIZUuCRIII. 2 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


0880 end I 
Bapmasa 27 Anrycra 1894 ros. 


) 


kann ſich melden bei 


lil & flo. 


| 
| 
| 


nep. CO0cTBeHHBÄ Z0M%. PogumuHag | 


PO» 
aaza: Heri upobars M 10 (yr. R. 


nenxaro Mora). 
En 


Kedders Aabär, 3 ypoxa ABM. 
Bb HEABID, naauzur 3 ypoka pycg 
ns BB Heibım. (22 


Anpecz Ipomy OCTaBuTk BL peg 


ron Taser. 
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Verkäuferin, 


für Corſets, die polniſch und Dane 


ſpricht, wird geſucht. (3— 
Wo? jagt die Exp. d. Blattes. 


Ein zuverläjfiger nüchterner 


Nachtwägh le 


6— 


Magazyn 
Ubioröw Mezkich. 
Konstantego Batkiewie 


Meyers Nr- 514 (76) 
Poleoa na a 


w Fodzi, Ulica Piotrkowska Rög Pasamm 


Wielki wybor 


nadchodzgey sezon wiosenny i 0 


gotowej Garderob x 


znanej 2 dobrego kroju i dokladnegs 
wykofiezenia oraz materyalöw krajo« 


wych i zagranieznych, Obstalunki 


wykonywajg sig 2 wiasnego i powie- 
rzonego materyalu jak najspieszniej, 
podäug najnowszej mody, po cenie 
umiarkowanej. 7 


* 


BESTITUTIONS-FLUID 1 
(Piyn wsmacnisjacy migsnie) dia Ron 
WYRABLA 
Apteka 
45 Krak.-Przedmiescie, W Wareza wie, 1 


Cena butelki rs. 1 kop. 50, pölbutelki kop. 8 
Sprzedui we wssystkich aptekaon 1 S: 
dach aptecauyon. g 


— — 


MEODY o, 


majgcy lat 30, bardzo zdolny, szuk& 
miejsce zakrojczyka i zarazem werk“ 
majstra pray rzemiosle kamaszniet wie 
(robienie cholewek). j 

tete 


Wiadomose w ekspedyeyi 
gazety. 
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Wendy i Wiorogörsklego, 


203. 


Ich vergaß ja —“, fing er an. 

„Was denn?“ fragte ich freundlich. „Komm 
hinauf zu Deiner Frau. Sie war zwar 

vas ermüdet nach der langen Reiſe, aber jetzt 

ſie wach und fragt unaufhörlich nach Dir.“ 

„Aber Halifax, haft Du denn den Verſtand 
tloren — Maggie iſt ja todt, heute iſt der Tag 
d Beiſetzung.“ 

„Nein, das iſt nicht der Fall“, antwortete 
abſichtlich jo ruhig und ſelbſtverſtändlich wie 
öglich, „die Dinge liegen jo; die Annahme von 
3. Raymond's Tode war eine ganz übereilte, 
d das war hauptſächlich Deine Schuld, der 

keinen Arzt in das Zimmer laſſen wollteſt. 
ie lag im Starrkrampf, wie es ſich nun heraus⸗ 
ftellt hat. In der N Nacht habe ich 

m Sarg geöffnet — bleib um Gottes willen 
hig, Menſch, es iſt ja alles in Ordnung — 
d jah, daß fie bald erwachen mußte. Jetzt 
gt ſie in ihrem Bett, fühlt fi ganz wohl und 
gt nach Dir.“ 

Raymond taumelte, ſeine Hand krampfte ſich 
meine Schulter, aber bald erholte er ſich. 

„So“, ſagte ich, „jetzt haſt Du's überwunden, 
Freude ſchadet niemals einem Menſchen. Nun 
r vergiß nicht, daß Deine Frau ganz ahnungs⸗ 
J it, und daß fie, wenn fie den Verſtand be⸗ 
ten ſoll, niemals etwas von all den Dingen 
ahren darf.“ 

„Ja, ja, Du haſt Recht. Aber noch bin ich 
cht im Stande, zu denken; mir iſt das alles 
ch unbegreiflich. Hat Maggie wirklich ihren 

kerſtand wieder!“ 

„Ja, gewiß.“ 

„Und hat fie keine Abneigung mehr gegen 
ich?“ 

„Aber keineswegs; fie verlangt Dich zu 
hen.“ 

Großer Gott, wie ſoll ich Dir danken?“ 
Raymond erſchüttert. „Halifax, alter Junge, 
eile zu ihr.“ 

„Du darfſt fo, wie Du ausſiehſt, nicht zu 
deiner Frau. Nimm erſt ein Bad, laß Dich 
firen und wechſele die Kleider. Dann geh' 
hig in ihr Zimmer, ſetz' Dich zu ihr und ſprich 
ber ganz gleichgiltige Sachen. Du brauchſt Dich 
acht zu beeilen; fie iſt augenblicklich ganz ruhig, 

And Du darfit fie keinesfalls aufregen.“ 
„Ich thue alles, was Du von mir verlangſt; 
dalifar, wie kann ich Dir je danken?“ 

„Indem Du thuſt, was ich Dir ſage.“ 


* — 


Zwei Jahre find es her, ſeitdem ſich dies 
es ereignete. Raymond und ſeine Frau ſind 
5 glücklichſte Ehepaar in meiner Bekanntſchaft. 
iner von Beiden hat auch nur eine Spur von 

Jeiſtestrübung gezeigt ſeit jenem Tage, und Mrs. 
aymond wird, hoffe ich, niemals erfahren, wie 
ihren Einzug in Raymond⸗Tower gehalten hat. 


Im Winkel der Großzſtadt. 
N f Von 
Fritz Schott. 


„So Karlchen, hier haſt Du Dein Spielzeug, 


| 
| 
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d hier binde ich die Strippe zu Großmutters 


m an, damit Du fie. gleich 5 Hand haft! 
un ſei lieb und geduldig, wie immer, mein 
unge, — Mittags iſt die Mutter wieder da!“ 
Der blaſſe Knabe nickte von ſeinem Lager 
Mutter zu, ſah, wie dieſe einen Berg fertiger 
äntel in eine grüne Decke ſchlug und dann mit 
Au Pack hinter der Thür verſchwand. 
Nun war er allein mit der alten, tauben 
hroßmutter. Er hörte fie in der Küche hantiren 
nd wußte, daß er bloß an der Schnur, die an 
finem Bettpfoſten angebunden war, zu ziehen 
Mauchte, um fie zu fi zu rufen. Aber was 
te er mit ihr? Frühſtück hatte die Mutter an 
lin Bett geſtellt, er konnte es mit der Hand 
reichen, der Großmutter Hilfe war. überflüffig. 
tes Schreien oder Zeichenſprache war ihm un⸗ 
glich, es ſtrengte den kleinen kranken Körper 
„E und weil er jo gern geſund werden wollte, 
ſund wie andere Kinder, die er vom Hof herauf 
eien und luſtig lachen hörte, darum lag er 
Anz ſtill und wartete auf die Kraft, die ihm der 
5 ie Doctor verſprochen, wenn er geduldig 
wollte. 


Karl war nicht unzufrieden mit ſeinem Ge⸗ 
lick; er kannte nichts von dem, was er ent⸗ 
rte, denn ex wußte ſich nicht mehr auf die Zeit 

beſinnen, in der es anders mit ihm geweſen 
hr, als jetzt. Das kleine hölzerne Pferd, das 
m die Mutter zum Zeitvertreib gegeben, war 
n liebſter Kamerad. Damit es ihm völlig zum 
densgefährten würde, hatte er ihm ein Bein 
knickt, — nun konnte es in der Phantaſie des 
ungen auch nicht vom Fleck, und das beruhigte 
Mit ihm plauderte er een es ver⸗ 
and ihn beſſer, als die taube Großmutter, und 
te mehr Zeit zum Anhören, als die Mutter. 
enn es nur hätte antworten können! Das ent⸗ 
rte der Knabe am meiſten. Er hätte jo Vie⸗ 

fragen und wiſſen mögen. a 

Die Mutter ließ immer die Nähmaſchine ſo 
ut ſurren daß es dem Kinde in den Ohren 
uſte und ihm alle Gedanken zerſtörte. Darum 
r der Junge zufrieden, wenn ſie die fertigen 

chen ins Geſchäft trug oder draußen in der 
liche kramte. 

Das Schönſte aber war, wenn der Doctor 
m. Alle Woche ein Mal; immer, wenn das 
und nach der ſiebenten Nacht erwachte, war 
üctortag. Dann kam der gütige alte Herr 
chend die Treppen herauf, riß das Fenſter auf, 
Pb den Kranken ans Licht und zeigte ihm droben 
m Himmel. War das eine Pracht! Wenn drü⸗ 


| Fenſter?“ 


* 
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ben nur nicht ſoviel Schornſteine und Mauern 
geweſen wären, — wie weit hätte der Junge dann 
in die Welt ſehen können! Und unter ihm die 


jubelnden Kinder! Die ſahen alle ſtändig die Herr⸗ 
lichkeit, — aber Karl wollte geduldig werden — 


einmal mußte es doch ein Ende nehmen mit ſei⸗ 
ner Krankheit! 

„Dauert es noch lange, bis ich gehen kann?“ 
fragte er einmal den Arzt, als ihm der Himmel 
blauer denn je erſchien. 

„Eine Weile noch, 


1 


mein Junge. Damit ſeine 


„Warum nicht?“ 

„Keiner der Geſtorbenen, die im Himmel 
find, kommt zu uns zurück und erzählt, wie es da 
ausſieht!“ 

„Ich komme zu Dir und ſags Dir!“ antwor⸗ 
tete das Kind. „Laß mich noch mal in die Welt 
ſehen, bitte Doctor!“ 

Und der Arzt hob das Kind auf und zeigte 
ihm das Leben der Straße. 

„Ein Omnibus!“ jubelte Karl, indem ſich 
Backen färbten. So iſt alſo ein lebendiger 


Dirs Warten leichter wird, hab' ich zu Deinem Omnibus 2" 


Pferdchen einen Wagen gebracht. Spann es Dir 
vor und laß es auf Deiner Bettdecke ſpazieren 
fahren!“ 

Der Junge jauchzte. 

„Sind ſo richtige Wagen?“ 

„Ei freilich!“ 

„Auch der Omnibus, in dem Mutter immer 
ſpazieren fährt?“ 


aus!“ 
„Grad den möcht' ich mal ſehen!“ 
„Wart! nur, — das kommt Alles noch!“ — 
Und Karl wartete. Ein Jahr verging, er 


1 


„Ja Karlchen!“ 


„Nur einmal in ſo einem ſchönen Omnibus 


unter den vielen Menſchen möcht' ich ſpazieren 
fahren!“ 
Die Mutter war ebenfalls ans Fenſter ge⸗ 


| treten, nahm Theil an des Jungen Freunde und 


=. 


Dec Doctor lachte. „Nein, der ſieht anders 


I 
1 


unterftügte den Arzt beim Halten der kleinen 
aſt. 


„Was iſt das wieder für'n ſchöner, ſchwarzer 
Wagen?“ fragte das Kind lebhaft. 

„Ein feiner Leichenwagen,“ antwortete die 
Mutter ſchnell. 


„art der aber ſchön!“ meinte Karl. „Wozu 


merkte es daran, daß die Mutter ihm beiläufig braucht man den?“ 


erzählte, ſein fünfter Geburtstag ſei, und daß der 


Ein Doctor ihm einen neuen Wagen ſchenkte. 
inen Omnibus mit zwei dicken Füchſen davor! 


Nun war er glücklich, gabs wohl Kinder, die noch 


glücklicher ſein konnten? Zwei Wagen und 
drei Pferde wer hatte wohl ſo viel, 
wie er! 

Einige Tage darauf ſprach der Arzt heim⸗ 
lich mit der Mutter in der Küche. Karl horchte 
geſpannt, — er hätte zu gern gewußt, was es 
war. 

Endlich merkte ers; die Mutter ſollte in 
eine andere Wohnung ziehen, nicht ſo hoch, damit 
er was von der Welt zu ſehen bekäme, denn an 
Beſſerung ſei nicht zu denken. 


—— 


konnte, feiner, als große Menſchen glaubten. Ja, 
und ſehen! Sehen konnte er auch! Das war 


1 


1 


ö 
Karls Augen glänzten. Wie fein er hören das Kind den Sarg heraustragen, 
den Leichenwagen ſchieben und Kränze darum 


1 


mehr, als gehen und ſtehen können — er wars 


zufrieden. Aber jetzt hörte er etwas, davon that 


ihm das Herz weh. Die Mutter brach in Thrä⸗ 


nen aus und fagte, es ſei ſchrecklich, daß die 


Plage mit dem Krüppel kein Ende nähme. Wenn 


er doch nicht beſſer würde, wärs ſchon beſſer — 
er ſtürbe. 


— wie ſterben wohl ſein mochte? Er kannte Nie 


ö 
1 


mand, der geſtorben war. Keiner hatte ihm was 


davon erzählt. Wenn es was Freudiges war, 
warum ſprachen ſie ſo leiſe — und warum weinte 


die Mutter? Er wollte d allein, . 
ie Mutter? Er wollte den Doctor fragen, allein, e e eee ME 


— wenn Keiner dabei war. — Und früher als 
ſonſt kam der wieder, ſchon nach zwei Tagen. 
Er hatte eine Wohnung gefunden, Parterre, mit 
dem Blick auf die Straße. 
ſter aus Welt und Menſchen ſehen. 


Aut balls ben Bene Mund ziehend, ſogte das kranke Kind unter ſeli⸗ 


Die Mutter ftränbte ſich, — endlich willigte 
fie ein. Nun lebte Karl im ſeligen Traum. Die 


Erwartung der neuen Dinge zehrte an ſeinem 
elenden Körper. Endlich war es ſo weit. 
Stück Möbel nach dem andern wurde aus der 
Wohnung getragen, — jetzt hob man ihn. Einer 
der Männer nahm ſein kleines Bett, ein Anderer 
band ihn auf der Matratze feſt, und nun gings 
hinunter, viele Treppen — bis an einen Wagen. 
Karl ſchloß die Augen vor Glück — ein ſeliges 
Lächeln umſchwebte ſeinen ſchmalen Mund, — 
dann wurde er ohnmächt 


Ein 


„Da drin fahren die Todten, wenn ſie in 


den Sarg gelegt find und begraben werden — 
5 die Reichen“, warf die Mutter 


aber man blo 
ein. 


Drüben vorm Hauſe hielt er, das Kind hatte 


ihn zu betrachten. 
es geſpannt. 


Arzt. „Nun iſt aber Zeit für Dich, daß Du 
Dich wieder ruhſt, — komm in Dein Bett⸗ 
en !* 


„Es ſcheint fo, mein Kind,“ antwortete der 


„Bloß noch ſehen, wer da fährt,“ bettelte der 


unge. 
Und ehe es verhindert werden konnte, ſah 
ihn in 


legen. 
„Da liegt Einer drin?“ fragte Karl erregt. 
„Ja, ſagte die Mutter gleiägitigen Tons, 


'ne 


— zes wird roße Leiche, — zehn 
Kutſchen!“ age ’ 


„Still, Frau!“ gebot der Arzt. 


Mit ſtarkem Arm trug er das Kind auf ſein 
Lager und rüſtete ſich zum Gehen. | 


Karlchen warf das Spielzeug fort. Sterben i ein Weilchen noch!“ 


„Bleib doch noch,“ bat der Junge, — „bloß 


Der Arzt trat dicht an ſein Bettchen, aber 
Karl winkte ihn noch näher heran. Seine Augen 
glänzten und ſein Herz klopfte heftig. 

„Nicht wahr, Doctor,“ flüſterte er geheim⸗ 


gen läßt Du mich auch in den Himmel fah⸗ 
ren, ja?“ 
Und des Doctors Ohr ganz nahe an ſeinen 


gem Lächeln: 
„Mach' den Sarg aber nicht ſo feſt zu, 


damit ich auch durchgucken kann und ſehe, 
wie wunderſchön ich ſpazieren fahre, hörſt 
Du . e! („Rev. Ztg.“) 


Beſtattungsgebräuche im Orient. 


Wenn die Europäer erſt in dieſem Jahrhun⸗ 
dert das Syſtem der Verbrennung ihrer Todten 


theils eingeführt haben, theils ſich noch beſtreben, 


Als er ſich erholte, lag er wieder in ſeinem g 
Bett, aber Alles um ihn herum war anders, als 


ſonſt. Draußen rollten Wagen, trabten Pferde 
— ſchrieen Kinder. 

„Iſt das die Welt!“ fragte er. a 

Die Mutter ließ ſich nicht Zeit zu antwor⸗ 
ten, Großmutter ſchlurfte auf ihren alten Pan⸗ 
tienen herum, Alles wie früher — nur der Lärm 
war neu. 


es einzuführen, ſo iſt dies nur die Nachahmung 
eines Gebrauches, der ſeit vielen Jahrhunderten, 
ja vielleicht Jahrtauſenden bei den meiſten der 
Völker des Orients zur Ausübung kommt. 

Im Vernichtungs⸗Princip ſeiner Todten 
ſcheint alſo der Orient dem Oceident zum Muſter 
dienen zu ſollen; ſeine Beſtattungsgebräuche 


indeß find ſo ſonderbarer Art nach unſeren Be⸗ 
griffen, fo fernſtehend den bei uns üblichen, daß 


Am andern Tage kam der Doctor. Karlchen 


di 
r EALN me ch ve der Bewohner des Reiches Birma ſprechen, jenes 


noch guten Tag ſagen konnte, rief er bit⸗ 
tend: „Lieber, lieber Doctor, 
Welt!“ 

Gütig wie immer, rückte er das Bett ans 
Fenſter, hob den Kranken auf der Matratze ans 


2 2 di f \ 
DR IN. naten durch feinen Aufſtand und ſpäterhin durch 


wir ſie einer Betrachtung an dieſer Stelle für werth 
erachten, und zwar wollen wir zuerſt von denen 


Landes in Hinter⸗Indien, das vor wenigen Mo⸗ 


ſeinen vergrabenen Königsſchatz ſo viel von ſich 
reden gemacht hat. Die Birmanen glauben nicht 


Licht, ſtützte ſeinen kräftigen Arm unter den lah⸗ 


men Rücken und ließ das Kind auf die Straße 


blicken. Karl ſah ſtumm mit weiten Augen in 
das on 8 / 
o vie emde en!“ ſagte er 

en ft ſch ſag 

„Und erſt die Pferde, Karl, nicht? ſchaltete 
der Arzt ein. 

„Keind gehört mir! Warum hab' ich 
keins 7" 


„Dort ſteht mein Wagen mit meinem Pferd⸗ 


chen davor; wenn Du erſt ſitzen kannſt, 14 5 ich 


Dich mit; dann fahren wir ſpazieren, un 
Pferd ſoll Dir gehören!“ 

Des Jungen Augen leuchteten. 

„Werde ich mal ſitzen können!?“ 

„Natürlich!“ 

„Ich werde alſo geſund?“ 

„Gewiß, mein Junge!“ 

„Du haſt ja aber zu Mutter geſagt, an 
Beſſerwerden ſei nicht zu denken, mit mir — und 
dann hat die Mutter geweint, und gewünſcht, daß 
ich lieber bald ſtürbe.“ 


das 


Der Arzt brachte das Kind wieder in ſeine 


vorige Lage und blickte wehmüthig in das kluge 
Geſicht. Der Knabe ließ ihm nicht Zeit zu einer 
Antwort, fondern fuhr unbefangen fort: „Wenn 
man ſtirbt — iſt es dann noch ſchöner, als am 


„Das weiß Niemand, mein Junge!“ 


an ein zukünftiges Leben; daher genießen ſie ihr 
irdiſches Daſein ſo viel wie möglich. Aus letz⸗ 
terem Grunde nehmen ſie auch um ſo ſchwerer 
Abſchied von ihm und, da ſie an kein Wieder⸗ 
ſehen glauben, auch von ihren Mitbrüdern. Wenn 
ein Bewohner Birmas ſtirbt, ſo werden Boten zu 
allen Freunden und Bekannten geſchickt, welche 
dann herbeieilen, um der Leiche Lebewohl zu 
ſagen. Alle Koſten, die das bevorſtehende Be⸗ 
gräbniß nun erfordert, werden durch freiwillige 
Gaben zuſammengebracht, 


Wenige Stunden nach dem Ableben wird der 
Todte auf eine unbedeckte Bahre gelegt und dieſe 
vor die Hausthür geſtellt, wo ſie drei Tage hin⸗ 
durch ſtehen bleibt und von der Leichenwache be⸗ 
hütet wird. Dann erſt wird der Verſtorbene in 
einen Sarg hineingelegt, und nun kommen die 
Prieſter, um ihn zur letzten Ruheſtätte zu be⸗ 
gleiten. a 

Der Leichenzug gewährt einen äußerſt pitto⸗ 
resken Anblick. Der erſte Theil deſſelben wird 
von einer Reihe von Karren gebildet, die von 
Ochfen gezogen werden. Die Thiere werden mit 
Blumen und die Gefährte ſelbſt mit bunten 
Fahnen und Schirmen geſchmückt. Den Karren 
folgen die Prieſter ſtets in einer Anzahl von 
zwanzig bis dreißig; fie tragen Palmenwedel, 


ſowie die der Prieſterkaſte im Lande eigenthüm⸗ N 


lichen Schirme, außerdem aber noch den Roſen⸗ 
kranz in den Händen. 


„Will Einer mit dem Wagen fahren?“ fragte ö 


— — 


Den Prieſtern folgen die ganz in Weiß ge⸗ 
kleideten Leidtragenden zu Fuß und auch zu 
Pferde und hinter dieſen der Leichenwagen fest 

Er hat die Form eines Schiffshauſes und 
iſt von einem farbig ſeidenen Baldachin über⸗ 
deckt, ſowie von bunten Fahnen und Schirmen 
umgeben. 

If der Zug an feinem Beſtimmungsorte an⸗ 
elangt, ſo wird der Sarg abgehoben, auf den 
für die Verbrennung beſtimmten Platz geſtellt und 
hier nun unter den Geſängen der Prieſter fort⸗ 
während mit Waſſer übergoſſen. 

Nachdem letztere Ceremonie beendet, wird 
den herumſtehenden Armen ein Almoſen gegeben, 
und nun erhält ein jeder der Anweſenden eine 
Taſſe gewürzten Thees. 

Noch folgen einige andere ſtumme Formeln, 
und alsdann findet die Verbrennung, und zwar 
gewöhnlich im Sarge ſtatt. Dieſer Akt wird 
von den Prieſtern feierlichſt überwacht, wäh⸗ 
rend der Trauerzug jetzt langſam ſeinen Heimweg 
antritt. 

Nach drei Tagen jedoch kehren die Ver⸗ 
wandten zu der . zurück, um 
hier die Aſche ihres Todten zu ſammeln, die nur 
bisweilen in Urnen gethan, zum größten Theile 
aber von den Angehörigen deſelben beſtattet wird. 

Wenn man nun glaubt, daß hiermit dem 
Todten die letzte Ehre geſchehen, ſo iſt dies ein 
Irrthum; vielmehr wird am zehnten Tage nach 
der obigen Ceremonie ein großes Feſt zum Ans 
denken an denſelben veranſtaltet, mit dem zugleich 
die Abſicht verbunden iſt, die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen aufzuheitern. 

Ein ſolches Feſt gewährt einen ſehr hübſchen 
Anblick für den Fremden. Das Mahl befindet 
ſich auf einem ganz niedrigen Tiſche und die 
Speiſenden ſitzen auf der Erde. Wird es im 
Freien eingenommen, ſo dient der Erdboden als 
Tiſch hierbei. Die Schüſſeln werden mit auf 

Schnuren aufgezogenen, friſchen, duftenden Blu⸗ 
men umgeben, wie der Birmane ſolche Schnüre 
auch um den Hals und um das Haar trägt, 
und wie er mit ſolchen auch ſein Hausthor 
ſchmückt. 

Wenn wir uns hier gerade mit den Be⸗ 
a ee des Birma⸗Reiches ſo aus⸗ 
führlich eihäftigten, fo iſt es, weil in dieſen die 
Ceremonien vieler anderer aſiatiſcher Nationen 
zum großen Theile vereinigt ſind. 

' anz entgegen dieſen Sitten und denen ans 

derer orientaliſcher Völker iſt jedoch der Vernich⸗ 
tungsakt, den die Parſen, die Anhänger der Re⸗ 
ligion Zoroaſter's, die in einer Anzahl von noch 
100,000 Seelen in Indien, um Bombay herum, 
leben, an ihren Todten ausüben. Obgleich dieſe 
Raſſe hinſichtlich der Civiliſation im Range der 
übrigen aftatifchen Völker einen hervorragenden 
Platz einnimmt, ſo kann es nur abſtoßend und 
abſchreckend berühren, zu hören, daß jener Stamm 
ſeine Todten dem unbarmherzigen Raubgethier 
um Verſchlingen hinwirft. So profan dieſer 
Akt ſelbſt, der gleich der Verbrennung die gänz⸗ 
liche Beſeitigung des verweſten Körpers nach der 
| mae der Parſen 1 — wir ſagen, ſo 
profan derſelbe auch ſei, ſo iſt er doch noch 
immer der geſundheitsſchädlichen Sitte der Chine⸗ 
ſen vorzuziehen, die ihre Verſtorbenen Jahre 
| lang oft unbeerdigt in Särgen in ihren Häuſern 
aufbewahren. Für ein Land wie Aſien iſt es 
ſchon für den Fremden wie für den Einheimi⸗ 
ſchen eine ernſte Gefahr, daß ſich die Gräber 
on der Erde befinden, wie es in China der 
Fall iſt. 
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DZTWAJCHE SZUWARSU GLILERTNOWERD 5 GLINSRIREO! 


2 
| 


J.-KATNY & Co., 


Petrikauer⸗Straße an. 55 „ dem Grand Hotel 


ſchinen und abgepaßte Tiſchtücher, Tiſchſervietten, Caffeetücher, Deſſertſervietten, 


Matratzendrell, fertige Strohfäcke, 
wollene und Chenille⸗Bettdecken und Tiſchdecken, Flanell⸗ und Wolldecken, wollene, bauwollene und 
trümpfe, Herrenſocken und Kinderſtrümpfe, bunt und diamantſchwarz, 


knöpfe, Hoſenträger, Cravatten, Stickereien und Spitzen, Steppdecken eigener Fabrikation (vorm. E. 


Weisswaaren-, Confections- und nd Strumpfwaaren- Geschäft, 


| eh 

Lyrardower und Jaroslawer Bleichleinen, halbgebleichte una, Lakenleinen in verſchiedenen Breiten, abgepaßte Laken, | 

Taſchentücher, Handtücher, abgepaßt und auf Arſchinen, Küchenhandtücher, Wiſchtücher, 1 0 49 1 Tiſchzeuge auf Ar⸗ I 
arnituren au 

Rohgarndecken, Piquè⸗Bettdecken, Badehandtücher, Badelaken, Bademäntel, Schürzenſtoffe und fertige Schürzen, Federleinen, 

Blauleinen, Rohleinen, Madapolam, Tyrolerleinen, Creas, Unterhoſendrell, Brylantin, 


wollene und baummollene Jacken, 
nterhoſen für Herren und Damen, wollene Unterröde, Gardinen, abgepaßte und auf Arſchinen, Manchettenknöpfe, Hemden⸗ 


CHowny sikıad | 
Piotrkowska 27. 


e 


| 


8 und 24 Perſonen, 


de Perse Damen: 
Hemden, 


Rampold) in Wolle 


und Seide, auf Woll⸗ und Baumwollwatte, fertige Herren⸗, Damen⸗ und Bettwäſche. Sämmtliche Beſtellungen Wäſche, 
als auch ganze Ausſtattungen, werden prompt und pünktlich in unſerer eigenen Nätherei ausgeführt. | 


| 


— 
Die nen eröffnete Niederlage der Czenſtochauer 


Tapeten⸗Fabrik a 


empfiehlt ihr Lager in Tapeten, Borten und Frieſen in den neueſten 
und ſchönſten Deſſins zu billigſten Fabriks⸗Preiſen. 


Vertreter für Lodz: Roman Glück, Betrifaner: 
Straße Nr. 52088 neu. Ebenda find: Lacke, Maler⸗Zußboden⸗ 
benen. u. ſ. w. zu haben; we und 5 (30 —26 


| Die a 1 


* 
N 


I 1 SCHAPOSCHNIKOW | 


0 empfiehlt die nen herausgegebenen Papiroſſen in 
weißem Papier, von mildem und angenehmen 
0 Geſchmack und Aroma 


90 

; „Znakomite” | 
0 N ir 6 Kob. 5 Stück 3 Kop. W) 
= welche in allen größeren Tabakläden zu haben ah sr 
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Fräntzl & "Grundman, 
Warſchan, 8 5 Nr. 90, 


Bogen Lampen (System Rasen, 
Nebenſchluß⸗, Der und Hauptſtromlampen 
(in 15 Staaten L urch die ir Bogenlampenfa⸗ 


ie e Mi: 


Das Neueſte und Vollkom⸗ E 2 
menſte der Jetztzeit. 


Effeetvolles Licht bei abſoluter us und Gleichmäßigkeit bei 

7 conſtautem Leuchtpunkt. | 
Für Stromſtärte von 225 Amp — Keine Unterbre · 

chung im Nebenſch luß. —Funcklontrt abſolut geräuſchlos. Denkbar leich⸗ 

teſte Bedienung der Lampe. —Einfachſte dis eleganteſte Ausftattunge 


Proſpecte und Preisliſten gratis uud ſtanco. 


Vertreter geſucht. 
Ausführung von Maſſen und Electrotechniſchen Bedarfsartikeln. 


* 
Maſchnen und complete Eincta tun gen fllt Metallbearbeitung jeder Art. F 
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Die Bauuntern und Hausb ? 
e we e 895 2 — A 58 
zeugt en 

hermetiſchen Ofenthüren 
2 vielfach nachgemacht werden. Zu dieſem nachgemachten Fabrikat wird ein 
u: ſchlechtes Material verwendet und entſpricht daſſelbe den Anforderungen 
nicht. ver Ofer thüren schlie zen ſchlecht, wodurch die Gaſe aus dem Ofen 


entſtröm 
45 um dieſen Fälſchungen e tgegen zu treten, habe ich die Modelle 
meiner Ofenthüren jetzt geändert, dieſelben ſind eleganter, dauerhaft und 
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orgfä rbei 
Ins Gaelcheilg Haid mir zu bemerken, das ich nur für die aus meiner Fabrik ſtam⸗ 
menden Erzeugniſſe die volle Garautie nehme und nur die bei mir gekauften 


Oſenthüren als echt anzuſehen find. 
Peter Ba acz, 


40 .— 0-86) Lodz, Promenarenſt⸗ aße, Vuus uus Kryszek N. k. 381. 
Poezaxropn m Hazarem Jeon om 3oHep» 


0 


Große Auswahl in An, 15 und ganz N 5 


E die Danpf-Chorainden- uud Auckermaaren- Fabrik 22 


E. Wedel, Märschau, 2 


beehrt ſich hiermit das geehrte Publikum zu benachrichtigen, daß am 
biefigen Platze, Petrikauer⸗Straße, Haus S. Roſenblatt, gegenüber dem 
Grand⸗Hotel eine (6—2 


6 1 f ( | 
eröffnet wurde, welche unter Leitung des bekannten ehemaligen Con⸗ 
ditoreibeſitzers Herrn G. F. Reymond geführt wird. 


— — — 


Bezugnehmend auf obige Annonce des Herrn E. Wedel 
empfehle ich dem geſchätzten Publikum ftets eine große Auswahl Cho- 


coladen, Bonbons, Bisgnits, Petit fours und ge 
ſchmackvoller Bonbonieren. 
Hochachtungsvoll 
. f. Reymond. 


Gegründet 
1869. 


= SPREMBERG (PREIS, Mön BRANDENBURE) 


Unterricht in der Wollenwaaren-, besonders in der Tuch- und 


| Buckskin-Fabrikation, in Chemie, Färberei, Handelswissenschaft_ etc. 


Die Daueı des Tagescurgus ist halbjährlich oder jährlich, 
je nach dem Ziele der Ausbildung, der Abendcursus 18 Monat. 

Beginn der neuen Curse am 2. October. 

Prospecte, sowie nähere Auskunft Kostenfrei durch den Vor- 


Stand. Billige Pension am Orte. (3—8 
Wirth Director 
Wee J. V. Traſſehn. 


EN ET EL ET TFETEE EEE, 
Dr. Römplers Heilanstalt, Görbersdorf I. Schlesien, 


5 bestehend, bietet 
Lungen Fa n k e n 


die günstigsten Heilungsbedingungen bei mässigen Preisen. (12—2 
Frospeete gratis duroh 
Dr. Römpler. 
Ich beezre mich hiermit die geehrten Herren Fabrikanten der Sıast 2 


2 
2 Lodz und Umgegend in Kenntaiß zu ſetzen, daß ich meine x 
2 Buchbinderei 2 
<= Muster- Collection und Contobũcher-Fabrik ete. & 
mit ſämmtl. in mein Zach ſchlagenden Neuheiten L 
Pe verjchen habe. rin 
X Die mir gütigft ertheilten Aufträge werden ſchnell und unter Ver X 
— wendung des beſten Materials zu billigen concurrenzloſen Preiſen ausgefüprt. — 
ar Mich dem Wohlwollen des geehrten Publilums empfeplend, verbleibe X. 
— mit Hochachtung A 
x J. Ch. Wiszogrodski. A 


Peir kauerſtraße 175 58, Daus J. D. Freino, gegenuber ver 
K. Poznans ti ſchen Niederlage. 


« 


ws—7) 
Ioanozeno Ilensypon. 
Bapmasa 27 Auryera 1894 ron. 


— Kan Webeschule = 


(86 


Infolge E:mwiterung meines 
ſchäſts babe ſch im nämlichen Sa 
Petrokower Straße Nr. 330 ft 
größeres Local übernommen und emp 
auch ferner dem geehrten Publikum m 


reichaſſortirtes Lager von . 


Gummi⸗Paletots, Leder-Iaden, | 
Läufer 


aus Jute, Cocos, Stricken, Wolle, Nh 
und Wachstuch 


LJuchstuch⸗ er ' 


Amer. Weiugunajdin, 
Imprägniete e Jager Balg 

Linoleum, 
wie auch Lederriemen, Schlucht 


Gummi » Riemen und ſä 
techniſche und Chirurgiſch 


Gummiartikel. 


Preiſe. 


Ermäßigte fe ſle 


Hochachtung swoll 0 


I. J. MIRTENBA 


P. 8. Bei dieſer Gelegenheit 
daß ich nur ſolche Rechnungen, die mit 
Unterſchrifſt und mit meinem Firmen 
verſehen find, acceptire. 


DJ. ARLKOWN 


iſt zurückgekehrt und emp 
wie früher bis 10 Uhr früh, 
von 5 bis 6˙½ Uhr Nachmi 
Ey 4 Nr. 42, 
Dobranicki, 2. Etage, neben 
Apotheke des Herrn J. Müller, 


Rechtsauwalt 


§. MAKON 


verlegte ſeine Kanzelei von 
nach Lodz und wohnt Wache) 
Straße Nr. 43 (Haus Bechtold 
Avis der Kamienna⸗Straße). (1 


durch die Warſchauer und Berliner M 
Bed approbirter Maſſeur, en 
assage u. ungs⸗ 

für Erwachſene und Kinder. 
Dam irn von Frau 11 deh 
Petrilane Straße Nr. 192 U W _ 
Fronthauſe 2 Treppen dus. 


chnellpressendruck von Leopold Zonen 


— — Nr 


— Der Wirkung des Giftes erlegen 
der Nacht zum Mittwoch die noch jugend⸗ 
Minna Rothbeck, die in der elterlichen Woh⸗ 

in der Schönebergerſtraße in Berlin Subli⸗ 

genommen hatte und nach dem Eliſabeth⸗ 
enhauſe gebracht worden war. In Betreff 

Beranlaſſung zu dem Selbſtmorde wird von 

hörigen mitgetheilt, daß eine Frau H. aus 

Tieckſtraße dabei eine Hauptrolle geſpielt 

indem ſie über Minna Rothbeck ſchwere 

ukränkungen in Umlauf ſetzte. Das Gift 
das junge Mädchen, wie es auf dem Wege 
dem Krankenhauſe ſeinem Bruder mittheilte, 
einer Apotheke in der Luiſenſtraße geholt 

Wie aber das Recept dazu verſchafft 

gen iſt, bleibt aufzuklären. Die Eltern der 
mörderin haben nachträglich in einer Mappe 

Abſchiedsbrief gefunden, der lautet: „Liebe 
n und Geſchwiſter! Jetzt endlich in meiner 
fen Verzweiflung habe ich den Entſchluß ge⸗ 

mich zu vergiften. Ich bin mein Leben 

e, weil ich kein Glück habe. Grämt Each 
ſo ſehr um mich, aber ich kann nicht leben. 
viel bittere Thränrn habe ich in letzter Zeit 

eint — warum, weil mich meine Mitmenſchen 

verſtanden. Ich bin verleumdet worden, 
dieſes kann ich nicht überleben. In meiner 
zweiflung habe ich den Muth gehabt, zum 
zu greifen. O möge mir ein ſchneller Tod 
itet ſein, denn weiterleben hieße ſich länger 
ſchwerer quälen. Trocknet die Thränen, 

„gute Eltern und Geſchwiſter, ich kann nicht 

Ars. Im kühlen Grabe werde ich Ruhe 

en. Ich rufe Euch Allen Lieben ein herzliches 

wohl zu. Grüße an alle meine Freundinnen. 
Bertha ebenfalls. Meine liebe gute Mutter 

e Dich; ich hatte Dich vorbereitet. Dieſes 

as Letzte von Eurer unglücklichen Minna.“ 


— Vom Streichholz. In unſerem ſchnell⸗ 

Ben Zeitalter wird wenig auf die kleinen Ars 
geachtet, die im täglichen Leben in ungeheu⸗ 
Mengen verbraucht bezw. verſchwendet wer⸗ 
weil ſie eben ſo billig ſind und auch ſein 
ſſen. Kein Artikel wird wohl in ſolchen Maſ⸗ 
fabricirt und conſumirt, als das kleine, 
0 geachtete und doch ſo unendlich wichtige 
Reichholz. Den Verbrauch deſſelben genau feſt⸗ 
ellen hält ſehr ſchwer, weil die Nachweiſe 
len, jedoch iſt es dem Patent» und techniſchen 
Buren von B. Reichhold gelungen, an Hand 
molltommener ſtatiſtiſcher Kachweiſe Folgendes 
ermäßig zu belegen. — In Europa iſt nach⸗ 
Alich der tägliche Verbrauch an Zündhölzern 
Kopf durchſchnittlich 7 Stück, woraus ſich 
ab jetzigen Einwohnerzahl ein Conſum von 
ei 2 Milliarden Stück per Tag ergiebt, im 
alſo 730 Milliarden. Dieſe Streichhölzer 
eine Reihe hintereinandergelegt haben eine 
ie von 36,5 Milliarden Meter, welche 829 
um die Erde reichen oder, wenn dieſe 829 
A ungen nebeneinander laufen, würde ein 
von 1,65 m Breite die Erde umſchließen. 
Stück Streichhölzer wiegen 1 kg., das 
gewicht der täglich verbrauchten beträgt 
W000 kg. Da nun 1 ebm Pappelholz, das 
Material für Streichhölzer, 300 kg wiegt, 
Mind 400,000 Cubikmeter Holz im Gewicht 
a 109'/, Millionen Kilo nothwendig, um 
Bedarf eines Jahres nur in Europa zu 
Men. Bezüglich der anderen Materialien, welche 
Fabrikation gehören, läßt ſich der Verbrauch 
einmal annähernd feſtſtellen, nur vom 
Mphor iſt nachgewieſen, daß zur Zündholz⸗ 
ation ca. 210.000 kg. jährlich verbraucht 
Nen. Die Menge der anderen Materialien, 


. 


1 
r 


— 


heute übermüthig werden; er begann das ge⸗ 
che Spiel aufziehender Nederei, das er liebte, 
uh Leonore hingegen, zumal in Anweſenheit 
inder, jo furchtbar fatal war, daß es deswegen 
mehrere Male zu heftigen Auftritten zwi⸗ 
ihnen gekommen war. — 

So auch an dieſem Abend; zuerſt mußte 
Leben in der Haide herhalten, im Gegenſatz 
em Centralpunkt aller Aufklärung, Bildung 
Weſelligkeit — Berlin; Leonore vertheidigte 
In der Haide beſäßen die Menſchen aller⸗ 
weniger Geſelligkeit, aber dafür jedenfalls 
eſſeres und gefühlvolleres Herz für die Leiden 
Mitbrüder. — Dann kam Rahel daran, 
e Jutta und die wenig freudvolle Zeit der 
bung. Leonore ſchwieg, fie merkte, daß er 
Fauf ihre Koſten unterhalten ſuchte, und die 
are Verwirrung des jungen Mädchens, das 
mit ärgerlichen Blidgr in die Schranken wies, 
Möhnte fie einestheils. Als er aber von ihrem 
ir anfing und in gehäſſigem Ton bemerkte, 
ger alte Geiſtliche ſich nicht gelegentlich dazu 
ehen würde, den Berlinern eine feiner don⸗ 
Wen Standreden zu halten, um alle Strafen 
Hölle auf das verpönte Sodom der Haupt⸗ 
herab zu beſchwören, da konnte Leonore 
länger an ſich halten und mit bebender 
nme entgegnete ſie: 
\ Bereitet es Dir Vergnügen, mich in der 
euwart Fräulein Lillys — ſo muß 
i mir gefallen laſſen; greifſt Du aber mei⸗ 
Pater an, hinter ſeinem Rücken, verbietet mir 
ndliche Liebe und Ehrfurcht das anzuhören, 
ich kann nicht anders, als Deine Handlungs⸗ 
eine eben fo feige. wie verächtliche zu 


Die Worte waren zu ſtark, der lange müh⸗ 
beherrſchte und plötzlich überquellende Zorn 
eonore die Beſinnung beraubt; Eugens 
hatten eine grünlich⸗fahle Färbung ange⸗ 
Agen, und in ſeinem Innern gährte raſende 


| die Strafe für dieſe Ausdrücke, die Du 
nehmen wirft, ſoll Dir ein ander Mal wer⸗ 
| 
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wie Schwefel, chlorſaures Kali, Schwefelantimon, 
Gummi, Gelatine, Paraffin, iſt gänzlich unbe⸗ 
kannt. Wird nun den Koſten von Holz und 
Phosphor noch der Lohn der Arbeiter, welche 
auf 30,000 geſchätzt werden, hinzugerechnet, ſo 
ergiebt 110 der Geſammtwerth der jährlichen 
N in Europa von mindeſtens 
195 Millionen Mark. Bemerkt muß noch werden, 
daß die Schachteln, Verpackung, Papier, Siegel ⸗ 
lack ꝛc. nicht mit eingerechnet find, Das kleine, 
wenig geachtete Streichholz ſpielt alſo in der 
Beziehung eine ganz bedeutende Rolle. 


— Die äußeren Bedingungen, an deren Er⸗ 
füllung die einzelnen philoſophiſchen Fakultäten 
die Verleihung der philoſophiſchen Doc: 
torwürde knüpfen, find ſehr verſchieden. Die 
wiſſenſchaftlichen Anforderungen bewegen ſich im 
Großen und Ganzen auf gleicher Höhe. Die 
Gebühren betragen in Berlin 355, in Heidelberg 
350, in Bonn, Greifswalde und Münſter 340, 
in Breslau 325, in Tübingen 305, in Gießen 
302, in Freiburg im Breisgau, Leipzig und 
Würzburg 300, in Erlangen 296, in München 
260, in Göttingen und Roſtock 250, in Jena 
243, in Straßburg und Freiburg in der Schweiz 
240, in Königsberg 239, in Marburg 225, in 
Halle und Kiel 200 Mark. In Tübingen wer⸗ 
den 100 Mark EIER wenn der Bewerber zwei 
Semeſter, und in Leipzig ebenfalls 100 Mark, 
wenn der Bewerber drei Semeſter dort ſtudirt 
hat, In Bonn kommen noch die Koſten für den 
Drück des Diploms und der Invitation, in Göt⸗ 
tingen die Koſten des Diploms dazu; auch in 
Breslau ſind noch einige Nebengebühren zu tra⸗ 
gen. Die Gebühren bewegen ſich alſo zwiſchen 
355 und 200 Mark. 
von der Facultät mit dem Preiſe gekrönte Arbeit 
iſt, ſind in Würzburg, München und Freiburg in 
der Schweiz keine Promotionsgebühren zu ent⸗ 
richten. Desgleichen find auch die Promotionen 
honoris causa gebührenfrei. Die Einreichung einer 
druckfähigen Diſſertation iſt jetzt überall unbedingtes 
Erforderniß. Bis zum Jahre 1889 war es in 
Fade möglich, ohne U mug blos auf 

rund einer mündlichen Prüfung promovirt zu 
werden. Die meiſten Facultäten verlangen Druck⸗ 
legung der Diſſertation. In Königsberg und 
Tübingen beſteht kein Druckzwang; auch die Sta⸗ 
tuten von Greifswald ſprechen nicht von Druckle⸗ 
gung. Das mündliche Examen erſtreckt ſich, nach 
einer Zuſammerſtellung der „Köln. Volksztg.“ in 
Berlin, Erlangen, den beiden Freiburg, Gießen, 
Greifswald, Halle, Heidelberg, Jena, Kiel, Leip⸗ 
zig, Marburg, München, Roſtock und Würzburg 
auf drei Fächer, in Göttingen und Tübingen auf 
zwei, in Münſter auf vier, in Straßburg auf drei 
bis vier Fächer. In Bonn zerfällt das Etamen 
in zwei Theile, in das ſogenannte Magiſter⸗ und 
in das Doctor⸗Examen. Das Magiſter⸗Examen, 
welches auf die Ermittelung der allgemeinen 
wiſſenſchaftlichen Bildung des Candidaten gerich⸗ 
tet ift, erſtreckt ſich auf die Fächer der Philo⸗ 
ſophie, der alten Sprachen, der Geſchichte, der 
Mathematik und der Naturwiſſenſchaften. Der 
Gegenſtand der Doctorprüfung fällt in der Ma⸗ 
iſterprüfung aus. Das Doctor⸗Examen, welches 
ch gleich an das beſtandene Magiſter⸗Examen 
anſchließt, bezieht ſich ſpeciell auf dasjenige oder 
diejenigen Fächer, mit welchen der Candidat ſich 
vorherrſchend beſchäftigt und welche er in der 
Meldung zur Doctorprüfung angegeben hat. 

— Zur Beluſtigung der männlichen Bevöl⸗ 
kerung ſowohl als zu deren Probeleiſtung im 
Schießen iſt im Departement Seine und Oiſe, in 
der großen Bannmeile von Paris, auf den Jahr⸗ 


Falls die Diſſertation eine 


märkten ein neuer Vergnügungsſport aufgetaucht. 
Es iſt das Schießen auf eser Lau 
chen, eine barbariſche rohe Sitte, die nur im 
Stiergefechte der Südländer 85 Seitenſtück hat. 
Da die Schießbuden und das Schießen auf höl⸗ 
zerne Karnickel, wie dies bisher üblich war, als 
veraltete Einrichtung wenig Zuſpruch mehr fand, 
iſt ein erfinderiſcher Geiſt auf dieſen neuen Ge⸗ 
danken verfallen. Dem „Temps“ entnimmt man 
die Schilderung des neuen Sports: In einem 
Felde unweit des Feſtplatzes wird ein Pfoſten in 
den Boden gepflanzt und an dieſen das Ka⸗ 
ninchen in der Mitte des Körpers angebunden. 
In einer Entfernung von etwa 35 m ſtellen fi 
die Schützen auf, und gegen Entrichtung von 20 
Centimes für den Schuß kann die Schießerei los⸗ 
gehen, Dem Schützen, der das Thier erlegt, fällt 
es als Jagdbeute zu; die einfachen Verwundun⸗ 
gen kommen außer für das arme Langohr nicht 
n Betracht. Man kann ſich ein Bild von dem 
herzergreifenden Schauspiel machen, das unter dem 
Beifall der Menge und dem wohlwollenden Auge 
der Gemeinderäte und Gendarmen ſich dort zu⸗ 
trägt. Vom Schuß getroffen, ſpringt das arme 
Kaninchen unter wilden Schmerzen auf oder ſchwer 
verwundet ſinkt es zu Boden, bis einige Tauge⸗ 
nichtſe durch Steinwerfen das Thier wieder zum 
Aufſtehen gezwungen haben. Dazu dauert der 
Tobeskampf des Karnickels oft längere Zeit, Dank 
der Ungeſchicklichkeit der Schützen. Der Unter 
nehmer dieſer wilden Beluſtigung macht natürlich 
hiermit ein einträgliches Geſchäft, das ihm manch⸗ 
mal bis 20 Frcs. für das Stück einbringt. Es 
iſt demnach keineswegs nothwendig, nach den wil⸗ 
den Ländern zu ziehen, denn 0 bei Paris ſind 
deren Sitten in Ehren. 


— Kleine Anfänge — ungeheure Er⸗ 
folge, die zu den erſteren in einem ganz anor⸗ 
malen Verhältniſſe ſtehen, das ſind Erſcheinungen, 
denen wir im heutigen Leben nicht gerade oft begeg⸗ 
nen. Um fo mehr müſſen die großen Sum⸗ 
men überraſchen, welche amerikaniſche Erfinder 
aus ſcheinbar unbedeutenden Patenten gewonnen 
haben. Das Bureau für Patentſchutz und Ver⸗ 
werthung von Dr. J. Schanz u. Co. in Berlin 
giebt uns eine intereſſante Zuſammenſtellung der⸗ 
artiger „kleiner“ Erfindungen. — Der albetannte 
einfache Nadeleinfädler verſchaffte feinem Erfinder 
ein Jahreseinkommen von über 40,000 Mark, 
Das vor einigen Jahren allerorts benutzte Spiel⸗ 
zeug, beſtehend aus einem Papierball, woran ein 
elaſtiſcher Faden befeſtigt war, der den Ball nach 
dem Wurf wieder in die Hand zurückſchnellen 
ließ, trug dem Patentinhaber jährlich 200,000 
Mark ein. Der Erfinder jener Metall⸗ 
feder, welche zu gleicher Zeit ein Schreiben in 
mehreren Farben geftattet, bezog eine Jahresein⸗ 
nahme von 800,000 Mark, während die bekannten 
Rollſchlittſchuhe die beſcheidene Jahresſumme von 
4,000,000 Mark abwerfen ſollen, Bei Gelegen⸗ 
heit einer Gerichtsverhandlung ſtellte es ſich = 
aus, daß der Erfinder von Metallplättchen zum 
Schutze der Sohlen und Abſätze gegen Abnutzung 
einen Reingewinn von 5,000,000 Mark erzielt 
hatte. Eine bei weitem höhere Summe aber 
wurde aus jener Erfindung eingeheimſt, die in 
umgeſtülpten Glasglocken zum Schutz der Zimmer⸗ 
decken gegen Gasflammen beſtand. Man ſieht, 
das Erfinden iſt ein einträgliches Geſchäft! 

— Unheimlicher Fang. Aus Wien wird 
berichtet: Am Freitag Nachmittag warf ein 
Maſchinenheizer Franz Schellhammer, der ein 
paffionirter Fiſcher iſt, nächſt der Ferdinandsbrücke 
ſeine Angel aus. Er mochte eine Stunde ohne 
jeden Erfolg am Platze geweſen ſein, als er 
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den, erwiderte er mit häßlicher Verzerrung um 
die Lippen; „ich möchte jetzt keinen großartigen 
Auftritt veranlaſſen; meine harmloſe Rederei ver⸗ 
diente ſolche Betitelung nicht.“ 

„Ich fürchte keine Strafe, wo es die Pflicht 
erfordert, für meinen Vater in die Schranken zu 
treten,“ ſagte Leonore bewegt, während aus ihren 
dunkelblauen Augen der Strahl tiefer ſeeliſcher 
Erregung zuckte. 

„Wir werden ja ſehen.“ 

Lilly ſaß dabei wie auf Kohlen; der Aus⸗ 
gang der Unterhaltung berührte ſie um Leonores 
willen, der ſie vollſtändig Recht gab, in hohem 
Grade peinlich, und obgleich es erſt neun war, 
erhob ſie ſich doch, mit dem beſtimmt ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſch, nach Hauſe zu gehen, da es ihr 
ſonſt zu ſpät werde. 

„Das hat nichts auf ſich, Lilly, ich begleite 
Sie natürlich; wollen Sie aber durchaus gehen, 
bin ich auch bereit. Ich habe nichts zu verſäu⸗ 
men und ſtehe ganz zu Ihrer Verfügung.“ 

„Danke ſehr, ich bin es von meinem Berufe 
her gewohnt, allein zu gehen, und ziehe das 
wirklich vor, Herr Baron.“ 

„Flauſen — Lilly, ich kenne meine Pflicht. 
Oder fürchten Sie ſich heute vor mir, obgleich 
es doch wahrhaftig nicht das erſte Mal ift, daß 
ich Sie nach ER begleiten darf.“ 

Er hatte dieſe Worte in einem beſonderen 
Ton geſprochen, der berechnet war, Leonore zu 
treffen, und der auch ſeine Wirkung nicht ver⸗ 
fehlte; es war der Beginn der Strafe, die ihr 
unbedachtes Wort auf He herabgezogen. 

Lilly aber hätte ihm am liebſten einen Schlag 
ins Geſicht verſetzt — er verdarb Alles, was fie fo 
mühevoll ins Geleiſe gebracht! Was mußte Leo⸗ 
nore von ihr denken. 

„Es thut mir ſo leid, Frau Baronin“, 
äußerte ſie, im Zimmer der jungen Frau ihre 
Sachen nehmend; „wenn Sie geſtatten, ſpreche ich 
nach einigen Tagen gelegentlich auf ein halbes 
Stündchen vor; ich bin freilich nur eine Verkäu⸗ 
ferin, beſitze aber ein ehrliches, aufrichtiges Herz, 
das Sie heute verehren gelernt.“ 


„Ich danke Ihnen, Fräulein Lilly; Sie be⸗ 
haupten, nur eine Verkäuferin zu ſein — ehe ich 
Baron Eugen heirathete, war ich ebenfalls nur 
Leonore Erichſen, und was ich heute bin, können 
Sie morgen werden; es iſt nicht der Rang, wel⸗ 
cher die Größe des Menſchen aus macht, ſondern 
feine Gefinnung, und dieäjtelt Sie mit mir auf 


gleiche Stufe.“ 
rührte Lilly faft zu 


Dieſe Bemerkung 
Thränen. 

„Sie find ein Engel, Frau Baronin, viel zu 
gut und edel für dieſe miſerable Welt; mir iſt 
unverſtändlich, wie Baron Eugen es fertig bringt, 
Ihnen weh zu thun.“ 

Leonore antwortete nur mit einem Seufzer; 
es widerſtrebte ihr, mit der Fremden weiter über 
die intimſten Angelegenheiten ihrer Ehe zu 
ſprechen. — 

„Ich begreife das nicht, Eugen“, ſagte Lilly 
heftig, während ſie die Richtung zu ihrer Woh⸗ 
nung einſchlugen, „Sie ſind 5 geradem Wege, 
Ihr Glück mit Füßen zu treten und mich in den 
Augen Ihrer Frau gründlich zu blamiren! Wo⸗ 
zu brauchte ſie das von dem Nachhauſebringen 
zu willen !“ 

„Um Himmels willen nur keine Moralpre⸗ 
digten, Lilly; was ift denn dabei, daß ich das 
ſagte? Aber wo wollen Sie eigentlich hin!“ fuhr 
er, ſtehen bleibend fort, „doch nicht etwa wirklich 
ſchon nach Haufe? Daraus wird nichts — wir 
gehen zuſammen zu Hiller.“ 

„Sollte mir gerade noch fehlen — nicht für 
hundert Thaler.“ 

„Nein, das wäre zu theuer — aber für vier“, 
entgegnete er neckiſch. 

„Das Geſcheiteſte iſt. Sie lehten ſofort 
um und bitten Ihre Frau um Verzeihung, 
195 Unhold, Sie abſcheulichſter aller Men⸗ 
chen. 


(Jortſetzung folgt) 
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plötzlich ſpürte, daß der Angelſtock ſich rapid neigte. 
Da die Bat, welche die Angel gefaßt hatte, ſehr 
ſchwer war, glaubte der Mann eine guten Fang 
mel zu haben. Einen große Menſchenmenge 
ammelte ſich an, als Schellhammer den Angelſtock 
bedächtig hob, an welchem zum Schrecken des 
Fiſchers der Leichnam eines ungefähr 13 jährigen 
Knaben auf der Oberfläche ſichtbar wurde! Die 
Leiche iſt noch nicht agnoseirt worden. 


Telegramme. 


Petersburg, 7. September. (Nord, Tel. 
Agt.) Der „Ilpas. Bora.“ publicirt ein Regle⸗ 
ment für Torge zur Lieferung von Spiritus für 
den Kronsverkauf ſpirituöſer Getränke. ö 
Petersburg, 7. September. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) In der Kaſſe der Geſellſchaft M. de 
la Fare & Co. hat man anſtatt der Millionen, 
welche das Anlagekapital der Geſellſchaft bilden 
ſollten, nur mehrere Tauſend Rubel vorgefunden, 
Die Aſſecurenz der Prämien ⸗ Anleihen in den 
Agenturen iſt ungültig. 

Wilna, 7. September. (Nordiſche Tel ⸗ 
Agt.) Fürſt Hohenlohe hat die Erlaubniß bekom⸗ 
men, die Güter Werki für ſich zu behalten. 
Niſhuy⸗Nowgorod, 7. September, 
(Nordiſche Tel.⸗Agt.) Geſtern Abend fand eine 
Berathung ſtatt hinſichtlich der Einrichtung einer 
Bergwerk⸗Abtheilung auf der allruſſiſchen Ausſtel⸗ 
lung im Jahre 1896; es wurde beſchloſſen, den 
Annahmetermin der Anzeige für Exponenten bis 
zu 1. Januar 1806 zu verlängern. 

London, 7. September. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Der nordamerikaniſche Conſul in Shanghai lies 
ferte den chineſiſchen Behörden zwei als Spione 
verhaftete Japaner aus. 
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Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 7. September 1894. 
(in Waggon⸗Ladungen 
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potrgoeniem 2% 


Hurtowa w. 78%, s. 8.95. 
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(Akcyza 10 kop. od stopnia. ) 


Billige uber abſolut feſte Preiſe! 


JOSEPH HERZENBERG, 23. PRTRIKADER STRASSE 23 


Nach Eingang ſämmtlicher Nenbeiten in: und ausländiſcher Fabricate iſt mein Lager in Fe 


KLEIDERSTOFFEN, 


ſowie in den übrigen Artikeln für die 
ze Herbstsaiso ri 
auf das Reichhaltigſte aſſortirt. 


JOSEPH MERTENMBERC, 23. Petitaner Strafe 23. | 


Billige aber abſolut e. Preiſe! mg 
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Reelle Bedienung 


Die — ua Auszeichnung auf der Welt⸗Ausſtellung in Chicago erhielt der 


— IMPERIAL E= =| 


NL. ane aus reinem Wein, für ſein 9 Aroma, Geſchmack und ſeine hygieniſche e ae 
Verkauf in allen beſſeren Wein⸗ und Colonialwaaren⸗ Handlungen u. Reſtaurants. T3 


BERANNTMACHUNG. 
Ich erlaube mir, allen meinen hochgeehrten und werthen Kunden, Gönnern und Freunden hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein jeil 
vielen Ahern betriebenes Reſtaurant an Fräulein Balbine Kommer verkauft und übergeben habe. 
5 ndem ich Allen für das mir und meinem ſeligen Manne gütigſt bewieſene Wohlwollen von Herzen danke, bitte ich meine ſämmilichen werthen Kunden, Diefe 
RE auf meine Nachfolgerin übertragen zu wollen. 
Lodz, den 6. September 1894. Hochachtungsvoll 


Fr. Rajski. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung der Frau Walski, erlaube ich mir einem hochgeehrten Publikum von Lodz hiermit die ergebene Anzeige zu made, 
daß ich das langjährig beſtandene und beſtrenommirte 


Restaurant M. Rajski, Srebniaſtraßt, neben dem „Peutſchen Hotel“, \ 


käuflich übernommen habe und von jetzt ab als 


Café-Restaurant „Waldschlösschen“ vormals M. Rajski 
weiter führen werde. 


Es wird mein enertziſches Beſtreben fein, den alten guten Ruf des Etabliſſements aufrecht zu erhalten und mir, durch prompte Bedienung meiner hoch geehrten 

Säfte, durch vorzügliche Küche und beſtaſſortirten Weinkeller, die Zufriedenheit und das Vertrauen des hochgeehrten ie au erwerben. 1 

Aus der Brauerei „Waldſchlößchen“ in Lodz m | $ 

werde das vorzügliche und fo ſehr beliebte Bier zum Ausſchank bringen. — Für Privatgeſellſchaſten und Familien e ich meine Salon 
und Cabinets apart. Hochachtungsvoll 

Rabin Hommer. 
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Sonntag, den 9. September 


Jeden Sonntag: im Reftaurant Garten; 


Tan Vergnügen. = \ Pen Nuſkz 


u 3 ausgefüßrt van der 1 Schell 


Benndorf. 8 I ae R ei 1 7 
— —— mn nn nz-Vergnugen 
H ® 1 ® n ® n h 0 l. | 7 0% TE 


Comp N Mi 


wird für eln pur N 
einem Kapital von 1,000 90 N 
Offerten unter W. 1000 nl 
Exp. d. Bl. entgegen. N 


u 
8 
7 
6) 


ei 


X 


2 
2 
N 


— — — 


Heute, Sonntag, den 9. September: 


Concert. 3 


der 10. Artillerie-Brigade unter Leitung des Kapellmeiſters 
8. CHODKOWSKI 


Steine 
ittags. Sanitäre Fıyence-Fabrikate 
Anfang 4 uhr Nachmit 90 2 Jnjec:oren Stahl aller 1 N00 Siodowy chstrakt 
Hanfschläuche | Feilen u. 8. w. i karmelkli „LELTI WO 
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Bapmasa 27 Anrycra 1894 Tone. 
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